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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Verliner Börſe vom 28. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 129%, Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 102, Oberſchleſ. Litt, A. 159%. 
Sberſchleſ. Litt. B. 143%. Freiburger 136. Wilhelmsbahn 66. Neiſſe⸗ 
Brieger 9414. Tarnowitzer 65%, Wien 2 Monate 88. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 84 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 72%. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 90 B. 
Oeſterr. Banknoten 89. Darmſtädter 94. Köln⸗Minden 182. nein: 
Wilhelms⸗Nordbahn 68%, Mainz⸗Ludwigshafen 126%. Italieniſche An⸗ 
leihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 58. Neue Rufen 9071. Commandit⸗ 
Antheile 100%. Lombarden 145%, Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. NER 
Credit⸗Aktien 189, 40. 


Wien, 28. Juli. Mittags 12 Uhr 30 Min. 
National⸗Anleihe 81, 30. London 112, 50. a 

Berlin, 28. Juli. Roggen: preishaltend. Juli 47%, Juli⸗Aug. 47%, 
Aug.⸗Sept. 47%, Sept.⸗Oktbr. 48%. Spiritus: behauptet. Juli⸗ 
Auguſt 16 ½, Aug.⸗Sept. 16%,, Sept.⸗Okt. 16%, Okt.⸗Nov. 16 4. — Rü böl: 
unverändert Juli 13 /, Sept.⸗Okt. 13 ½ f 


Preuſe n. 

3 Berlin, 27. Juli. [Die ruſſiſche Antwort. — Königin 
Victoria.] Die ruſſiſche Antwort mit ihrer unverhüllten Ablehnung 
der weſtmächtlich⸗ öſterreichiſchen Forderungen iſt wie eine Bombe unter 
die Diplomaten gefahren. An die Möglichkeit, daß Rußland ohne 
zwingende Gewalt ſich unter das weſtmächtliche Programm in Betreff 
Polens beugen werde, hatte von vornherein kein politiſcher Kopf ge⸗ 
glaubt. Wohl aber ſchmeichelte man ſich in diplomatiſchen Kreiſen mit 
der Hoffnung, daß Fürſt Gortſchakoff halbe Zuſagen machen oder doch 
mindeſtens ſeine Weigerung in Formen kleiden werde, welche ſich als 
Handhaben zu einem weiteren Meinungsaustauſch benutzen ließen. Das 
wäre ſo ziemlich allen Gegnern Rußlands erwünſcht geweſen. England 
und Oeſterreich rechneten darauf, weil die Staatsmänner dieſer beiden 
Mächte augenſcheinlich ſelbſt die Fortdauer des Status quo ante einem 
Kriege um Polens willen vorziehen, und Frankreich hätte zunächſt gute 
Miene gemacht, weil es gegenwärtig ſeiner Bundesgenoſſen noch keines⸗ 
wegs ſicher iſt, und weil ſeine Abſichten in Betreff Polens ſchwerlich 
ſchon zur Enthüllung reif ſind. Fürſt Gortſchakoff erſcheint daher offen: 
bar als ein Spielverderber, da er die diplomatiſchen Fäden ſo arg in 
Verwirrung bringt oder gar zu zerreißen droht. Ueber die ſchließ liche 
Wirkung ſeines Verfahrens darf man keinen voreiligen Vermuthungen 
Glauben ſchenken. Die weitere Entwickelung der Dinge wird zunächſt 
daven abhängen, ob die Gortſchakoff ſche Antwort ſich als der unwider⸗ 
rufliche Ausdruck eines von Seiten Rußlands feſibeſchloſſenen politiſchen 
Syſtems darſtellt, oder ob ſie nur die Bedeutung eines Schachzuges 
bat, um die drei Mächte an die Mauer zu drängen („mettre au pied 
du mur“ ſagen die Franzoſen) und ihr Einverſtändniß auf die Probe 
zu ſtellen — eines Schachzuges, der ſich bei verändertem Operations⸗ 
plan ohne große Schwierigkeit zurücknehmen läßt. Daß man dem ruf- 
ſiſchen Kabinet von gegneriſcher Seite einen ſolchen Rückzug gern er⸗ 
leichtern würde, läßt ſich kaum bezweifeln. Der öſterreichiſche Lärm 
deutet ſelbſtverſtändlich weniger auf kriegeriſchen Eifer, als auf die Ab⸗ 
ſicht, Rußland einzuſchüchtern, und die engliſchen Staatsmänner haben 
ihren Ton bereits ſtark herabgeſtimmt. Wenn der britiſche Vertreter 
in Petersburg amtlich ausſpricht, daß England die Ablehnung des 
Waffenſtillſtandes und der Conferenz erwartet, aber die Zuſtimmung 
zu den ſechs Punkten gehofft habe, ſo iſt damit die Baſis für die noth⸗ 
dürftige Weiterführung des diplomatischen Spieles, bezeichnet. In der 
Richtung eines ſolchen Gedankenganges erklären ſich die Gerüchte von 
bereits unternommenen Vermittelungsverſuchen. Auch die Nachricht der 
„Independance“, daß Preußen ſich zur Vermittler⸗Rolle erboten habe, 
ſtammt wohl nur aus einer Wahrſcheinlichkeits⸗Berechnung, welcher für 
jetzt thatſächliche Begründung nicht zur Seite ſteht. — Die Königin 
von Großbritannien wird unter dem Namen einer Herzogin von Lan⸗ 
caſter in Deutſchland reiſen, und am 14. k. M. in Schloß Roſ enau 
eintreffen. Von der koͤnigl. britiſchen Familie werden die Prinzen 
Alfred und Leopold und die Prinzeſſinnen Helena und Beatrice 
in ihrer Begleitung ſein. Als Vertreter des Kabinets wird bekanntlich 
Graf Granville während dieſer Reiſe fungiren. „ 
Ider Kronprinz] Ein berliner Correſpondent der „Di A. 3. 
ſchreibt: Die Nachricht officiöſer Blätter, daß die Annahme des Ehren⸗ 
Vorſizes für den internationalen ſtatiſtiſchen Congreß von Seiten des 
Kronprinzen längſt entſchiedene Sache ſei, iſt gänzlich unrichtig, viel: 
mehr iſt erſt geſtern an den Kronprinzen von Seiten der ſechs Seckio⸗ 
nen der Vorbereitungs⸗Kommiſſion die Einladung nebſt dem Engel⸗ 
ſchen Vorbericht an 85 . welcher nunmehr 

in franzöſiſcher Sprache vorliegt, eingegangen. 
u Be 25 Au. alen Sr Eck d. Mts. berftorbene 
Geheime Rath Profeſſor Lö bell hat feine ganze recht bedeutende Bibliothe 
und außerdem noch 3000 Thaler dem Gymnaſium zu Bielefeld vermacht. 
Ein Legat von 8000 Thaler iſt für die hieſige evangeliſche Gemeinde, na 
eine neue Kirche zu bauen beabſichtigt, beftimmt, die eine Hälfte davon wir 
ſofort verfügbar, von der andern verbleibt die Nutznießung vorlaufig der 
Wittwe des Verſtorbenen. 

Oeſterrei ch. BER 

O Wien, 27. Juli. [Die Gerüchte über Kriegsrüſtun⸗ 
gen. — Der neueſte Stand der diplomatiſchen Action in 
der polniſchen Frage. — Ein Jude vom politiſch Compro 
mittirten zum Hof: und Gerichtsadvokaten in Wien er: 
nannt.] Aus authentiſcher Quelle kann ich verſichern, daß man im 
Kriegs miniſterium, in den Kreiſen unſerer Offiziere auch nicht das Ge⸗ 
ringſte von einer bevorſtehenden Mobiliſtrung, von einer Einberufung 
der Urlauber ıc. etwas weiß. Daß für die an der galiziſch⸗ruſſiſchen 
Grenze ſtehenden zwei Infanterie⸗Regimenter, zwei Ulanen Regimenter 
und ein Jäger-Bataillon die Urlauber einberufen wurden, it eine leicht 
erklärliche Thatſache, da jene Truppen auf den Kriegsfuß geſetzt wur⸗ 
den. Bei allen übrigen Corps iſt der Friedensfuß nicht geändert 
worden; bei den italieniſchen Armeen werden nach wie vor die Beur- 
laubungen fortgeſetzt. — Ueber den neueſten Stand der diplomatiſchen 
Action in der polniſchen Frage bin ich in der Lage, Ihnen die nach— 
ſtehenden verläßlichen Mittheilungen zu machen. Es it wahr, daß die 
drei Mächte die von den einzelnen Cabinetten verfaßten Entwürfe der 
Antwortsnote an Rußland ſich gegenſeitig zuſchicken wollen, um aus 
den drei Entwürfen einen identiſchen zu formuliren. Doch iſt das 
noch nicht geſchehen; von England wenigſtens fehlt bis zur Stunde 
das in Rede ſtehende Aktenſtück. Die nach Petersburg abzuſchickende 
Note wird jedenfalls eine identiſche fein, und die Identität wird dies⸗ 
mal um ſo leichter ins Werk zu ſetzen ſein, als wie ich beſtimmt ver⸗ 
ſichern kann, die drei Mächte die Frage des Waffenſtillſtan⸗ 
des gänzlich 
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auf Zuſammentreten einer Fonferenz um ſo ſtärker betont, und iſt auch 
Oeſterreich diesmal dieſem Punkte ganz entſchieden beigetreten. Unſere 
Regierung hat den beiden Anderen Mächten mitgetheilt, daß fie ihren 
Geſchäftsträger in Petersburg beauftragen werde, die Frage der 
Gleichberechtigung des kathollſchen Cultus beſonders zu betonen. — Der 
Juſtizminiſter Dr. Hein hat dieſer Tage die Ernennung mehrerer Hof: 
und Gerichts-Advokaten für Wien vorgenommen; unter den Ernannten 
befindet ſich auch ein Jude, der wegen Correſpondenzen in deutſchen 
Blättern im Jahre 1858 pon dem damals herrſchenden Militärgericht 
zu drei Jahren Feſtungshaft verurtheilt wurde, und deſſen Rehabili⸗ 
tation erſt im vorigen re erfolgte. Die Ernennung hat in den 
liberalen Kreiſen große Befffedigung hervorgerufen. 

„„ Wien, 27. Juli. [Kriegslärm und Friedenspfeife. 
— Die abwiegelnden Offieisſen. — Oeſterreichs Stel: 
lung in Galizien. — Das Budget des Polizeiminiſteri— 
ums] Nachdem die Börſe den Kriegslärm der vergangenen Woche 
bis auf die Spitze getrieben hat, und Einzelne, welche die Naivetät der 
Stockjobber gehörig auszunutzen verſtanden, ganz „ausgezeuchnete“ Ge: 
ſchäfte gemacht haben, erfolgt nun ſeit vorgeſtern ein Rückzugsſignal 
über das andere auf der ganzen Linie. Vor drei, vier Tagen hieß es 
überall: „Rekrutirungsausſchreiben, Einberufung aller Urlauber, drei 
Armeecorps nach Galizien, Ultimatum“ u. ſ. w. Nun, die Geſchichte 
iſt ohne Sang und Klang wieder eingeſargt worden, aber nicht ehe ſie 
für die Börfianer ihre Schuldigkeit gethan. Statt der Alarmrufe er⸗ 
tönt die Friedensſchalmey; kurz, es iſt wieder ganz fo, wie in der 
Pfingſtwoche nach dem Einlaufen der erſten ruſſiſchen Antwort. Daß von 
einem Ultimatum keine Rede iſt, werden Sie bereits wiſſen; es iſt im Ge: 
gentheile heute noch ſehr zweifelhaft, ob auch nur ſtatt der bisherigen ana⸗ 
logen Depeſchen diesmal eine wirklich identiſche Note zu Stande kommen 
wird.) Was gar die Kriegseventualität anbetrifft, fo machen die officiöſen 
Stimmen ſich in ſehr biſſigem Tone über die „Alarmiſten“ luſtig. Ein Com⸗ 
muniqué des „Frdbl.“ erklärt heute geradezu, auch noch nicht mit 
Einer Silbe ſei in dem Rathe der drei Mächte nur die Möglichkeit 
eines Krieges angedeutet worden, und eben fo wenig könne von einem 
Ultimatum die Rede ſein. Die „Wiener Abendpoſt“ — Beilage unſe⸗ 
res Amtsblattes — ereifert ſich zu Gunſten eines neuen Ausgleichs⸗ 
Vorſchlages, wonach die drei Mächte in Gemeinſchaft mit Rußland die 
polniſche Frage zu ordnen haben würden, weil eine ſolche Conferenz 
weniger eingreifend ſei, als ein Congreß aller fünf Großmächte. Wollen 
Sie über die Perfidie gegen Preußen, welche in dieſer Propoſition, ſo 
wie über die Abſurdität, die in der Zumuthung liegt, daß Rußland 
ohne ſeinen einzigen Bundesgenoſſen auf einem europäiſchen Areopag 
erſcheinen ſoll, nicht vergeſſen, wie darin doch immer das Zugeſtändniß 
enthalten iſt, daß die wiener Regierung nicht unbedingt auf die Confe⸗ 
renz der acht Mächte beſteht. Eine andere Zeitung verſichert, alle That: 
ſachen bewieſen, daß wir von einem Kriege noch ſehr weit entfernt 
ſeien, da keine der drei Mächte ihn wolle. Eben fo ſchlägt die „Gen.; 
Corr.“ ſchon wieder einen weit fanftmüthigeren Ton an, als unmittel⸗ 
bar nach Rechbergs Depeſche vom 19. — und die Nachrichten aus 
Paris und London ſehen gar nicht danach aus, als habe es dort mit 
einer Kriegserklärung ſo viel Eiliges als hier. Was uns hier an⸗ 
belangt, ſo mag folgendes Geſpräch eines unſerer hervor⸗ 
ragendſten Abgeordneten mit einem hochſtehenden Militär Ihnen 
als Wegweiſer dienen. Gelegentlich der im Budget bewirkten Erſpar⸗ 
niſſe meinte der Deputirte, das ſei Alles recht ſchön — wie aber, wenn 
Krieg würde? „Mein Gott, fürchten Sie ſich nur nicht gar ſo ſehr vor 
dem Kriege“ — war die Antwort — „da laſſen wir einmal erſt un⸗ 
ſere jungen Leute aus Galizien los; wenn die Kanonen und Büchſen 
mit auf den Weg kriegen, können wir es ſchon eine Weile mit anſehen, 
und brauchen in Galizien nicht mehr als 18,000 Mann, die im Or⸗ 
dinarium bereits untergebracht ſind!“ — „Alſo für das Friedensbudget 
würde der Finanzausſchuß 18,000 Mann abſetzen können?“ forſchte 
der Abgeordnete. — „Na wiſſen's, dazu hab' ich Ihnen das nicht ge: 
ſagt und ſo wörtlich brauchen Sie es auch nicht zu nehmen!“ Aber 
wortlich oder nicht, das glaube ich Ihnen beſtimmt verſichern zu kön⸗ 
nen, daß bis jetzt noch Alles Boͤrſenſchwindel iſt, was von der Ein⸗ 
berufung der Urlauber in der ganzen Armee und von koloſſalen 
Truppen⸗Concentrirungen gefabelt wird. Es werden nicht, ſondern 
es ſind bereits die Urlauber der galiziſchen Regimenter einberufen wor⸗ 
den in dem Umfange, daß die in Galizien cantonirenden Truppen, die 
auf dem Papier vorgeſchriebene Stärke von 18,000 Mann effectiv 
erreichen, darüber hinaus aber wird vorläufig nichts geſchehen. — Im 
Finanzausſchuſſe iſt Kuranda das Referat über das Budget des Poli⸗ 
zeiminiſteriums zugefallen. Noch find es keine zwei Decennien her, daß 
derſelbe Mann als Redacteur der „Grenzboten“ von der k. k. Polizei 
in ſo nachdrücklicher Weiſe angefeindet ward, daß er abſolut keinen Paß 
zur Reiſe nach Wien, ja überhaupt nach Oeſterreich erhalten konnte und 
zu allerlei Hinterthüren ſeine Zuflucht nehmen mußte, um nur einen 
kurzen Ausflug nach Prag unbeanſtandet machen zu können! Tempora 
mutantur. 

Lemberg, 24. Juli. [Verhaftungen.] Vorgeſtern Nachmittags wurde 
in der Wohnung des Pfarrers Felsztynski ein im hohen Greiſenalter ſtehen⸗ 
des, mit einer Legitimalionstarke verſehenes Individuum verhaftet, welches 


der k. k. Polizei als General Wyſocki ſignaliſirt wurde. Sollte die Sicher: 
heitsbehörde in dieſem hi keinen Fehlgriff gethan haben, worüber eben die 


Stimmen hier noch getheilt ſind, ſo dürfte die Frage, welches Loos wohl dem 
General bevorſteht, bald das Tagesintereſſe in hohem Grade beanſpruchen, 
da derſelbe bekanntlich im ungariſchen Inſurrectionskriege ein höheres Com: 
mando führte. Der Verhaftete wurde ins Polizeigebäude abgeführt. Revi⸗ 
ſionen und Verhaftungen ſind überhaupt an der Tagesordnung. — Die 
„Gazeta Narodowa“ bringt in ihrer Donnerſtag⸗Nummer folgende Notiz: 
„Die Arretirungen in den Gaſſen und auf Spaziergängen dauern fort. Wir 
warnen daher Einheimiſche und Fremde wiederholt, daß Niemand von Haus 
zu Haus, vom Hauſe ins Kaffeehaus oder auf die Promenade ſich begebend, 
eine Legitimationskarte oder ſeinen Paß mitzunehmen vergeſſe. Widrigen⸗ 
falls läuft er ue von den Organen der k. k. Polizei in den Straßen 
der Stadt verhaftet und längere oder kürzere Zeit im Corps de Garde⸗Ge⸗ 
fängniſſe oder in der Citadelle gefan en gehalten zu werden.“ In der That 
verlor aber — ſetzt die wiener „Preſſe welge — ſeit kurzem auch die Legi⸗ 
timationskarte die Qualitäten eines Freibriefes. Dank der hier noch immer 
en Thätigkeit der geheimen Agenten Rußlands, wurden viele falſche 
egitimations papiere in Umlauf geſetzt, damit die gläubig ins Netz gerathen⸗ 
den Beſitzer hinterdrein um fo ſicherer feſtgehalten werden. N 
Lemberg, 26. Juli. [Exceſſe.] Heute fanden hier Pöbel⸗ 
Exceſſe gegen die Juden ſtatt. Es kamen Verletzungen durch Stein⸗ 
würfe vor. Militärpatrouillen ſtellten die Ordnung wieder her. 
Krakau, 23. Jull. [Vehme. — Truppenanſammlung.] 
Die auffallend häufigen Confiscationen von Munitions gegenſtänden und 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche — Rn 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 29. Juli 1863. 


Waffen, die in den letzten Tagen vorkamen, und namentlich der Um⸗ 
ſtand, daß kaum eine Quantität derſelben in einem Hauſe untergebracht 
wurde, als auch ſchon eine Commiſſion daſelbſt erſchien und genauen 
Beſcheid über den Ort wußte, wo ſolche aufbewahrt waren, legte den 
Verdacht nahe, daß ſich in die meiſten hier zu formirenden Inſurgenten⸗ 
Abtheilungen trotz aller Vorſicht, die man bei der Aufnahme gebraucht, 
dennoch ruſſiſche Agenten eingeſchlichen haben. Es gelang, den Ver⸗ 
räthern auf die Spur zu kommen und Beweiſe ihrer Schuld zu er⸗ 
langen. Gleich am Tage nach der blutigen Affaire, die die bei Obrebski 
vorgenommene Hausdurchſuchung zur Folge hatte, befand man ſich im 
Beſitze der Namensliſte und genauer Beſchreibung der Denuncianten, 
ſowie der vollkommenen Beweiſe ihrer Schuld, und es wurde die An⸗ 
klage gegen 5 Individuen beim National-Tribunal erhoben. Das Ur⸗ 
theil des National⸗Tribunals lautete auf Tod der ſämmtlichen Ange⸗ 
klagten. Am 20. d. M. wurde daſſelbe (wie ſ. Z. gemeldet) an einem 
jungen Manne im botaniſchen Garten vollzogen. Tags darauf erreichte 
der Racheſtahl ein anderes Individuum bei den Mühlen in der Vor⸗ 
ſtadt, und wie ich höre, auch einen Bauer und eine Bäuerin. Der 
fünfte der Verurtheilten, ein deſertirter Hauptmann im ruſſiſchen Heere, 
dem ſein Schickſal geſtern angekündigt wurde, flüchtete ſich zu dem bei 
Michalowice ſtehenden ruſſiſchen Grenzpoſten. — Wie es heißt, rückte 
im Laufe dieſer Woche ein bei 10,000 Mann ſtarkes Truppencorps in 
Schleſien, und zwar in und um Troppau ein. () 
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Palermo, 16. Juli. [Ueber einen bevorſtehenden Aus: 
bruch des Aetna] wird der augsburger „Allgem. Ztg.“ geſchrieben: 

Seit mehreren Tagen läßt der Aetna ſein donnerähnliches Gekrach ver⸗ 
nehmen, Abends ſteigen dann aus dem Krater feurige Rauchqualme hervor, 
die von Zeit zu Zeit durch 5 unterbrochen werden. Vorgeſtern 
Nachmittag gen dier Uhr fiel plötzlich ein lavaähnlicher Sandregen auf 
Zaffarena, Etnea, Piſano, San⸗Venerina, Linera, Magnano, Arcireale und 
die ganze umliegende Gegend herab. In den höhern Gegenden, wie z. B. 
an den erſtgenannten Orten fielen Schlacken in der Größe zwiſchen einer 
Bohne und einer Mandel oder Nuß; fie find aber ſehr leicht und zer⸗ 
brechlich. Der bis Arcireale und Umgegend gefallene Sandregen war mehr 
oder weniger dünn und leicht. Auch bis Catania reichte der feine Sand⸗ 
Regen und währte wohl gegen zwei Stunden. Aus dem oberſten Krater 
ſteigen fortwährend Rauchwolken empor, und wir dürften eine jener furcht⸗ 
baren Naturſcenen zu gewärtigen haben, welche unſer Mongibello uns jo 
häufig beſchert. Es wurden darum Kundſchafter ausgeſandt, um in den 
höhern Gegenden Beobachtungen über die Zeichen eines nahen Ausbruchs 
anzuſtellen; bis jetzt hat man aber noch keine Erderſchütterungen verſpürt, 
2 5 die Vorboten eines ſolchen zu ſein pflegen. 

Unterm 17. Juli wird ferner geſchrieben: 

Der Aetna wirft N Schlacken, Sand und Aſche aus. In der 
Gemeinde von Zaffaxena fiel ein Hagel kleiner Steine, welche in den böhern 
Gegenden, wie z. B. in Caſſone, ein Gewicht von 8—10 Unzen hatten, 
dabei war dieſer Steinregen von einem ſchwarzen Sandnebel begleitet, der 
ſich bis in die Gegend von Syrakus ausdehnte und auch in Malta beob⸗ 
achtet worden fein ſoll. Man verſichert ferner, daß das Haus der Englän⸗ 
der, das Eigenthum des gelehrten Naturforſchers Profeſſors Gemmellaro, 
von einem % 


worden ſei. 
Er Frankreich. 

Paris, 25. Juli. [Die „Opinion nationale“ will Krieg.] 
Noch immer läutet die franzoſiſche Preſſe gewaltiglich mit all ihren 
Sturmglocken. „Opinion nationale“ wüthet gegen die „Times“, weil 
dieſe nicht kriegsluſtig iſt; gegen den „Globe“, weil dieſer ſagt, Eng⸗ 
land werde ſich nicht einem Kampfe geſellen, der Polen in den Gren⸗ 
zen von 1772 wieder herſtellen ſolle. Nein, im Gegentheil, ſagt die 
„Opinion,“ Europa bekommt keine Ruhe, bis Polen in den Gren⸗ 
zen von 1772 wiederhergeſtellt iſt. Man könnte ſagen, Oeſterreich 
werde ſo gut wie Preußen ſich Dem widerſetzen; doch nein; die „Opi⸗ 
nion“ belehrt beide Staaten, es werde zu ihrem Heile ſein. Denn 
bis zum Jahre 1930 werde Rußland ſich auf hundertvierzig Millionen 
Seelen vermehren und könne dann drei Millionen Soldaten auf Eu⸗ 
ropa werfen. Schreckliche Ausſichten nach achtzig Jahren! wer von 
uns auf ein Alter von hundertzwanzig jugendkräftigen Jahren zählt, 
muß ſich darob entſetzen. Alsdann wird der Rhein koſakiſch und Oſt⸗ 
indien moskowitiſch werden, und Nikolas Becker hat vergebens geſun⸗ 
gen: Sie ſollen ihn nicht haben! Alſo Polen wie 1772, und zahlreiche 
deutſche Städte und Gebiete, wie Danzig und Kulm, Marienwerder 
und Graudenz, Marienburg und Elbing, ſollen wieder unter ſlaviſches 
Joch kommen; während ſeinerſeits Frankreich den Elſaß und Deutſch⸗ 
Lothringen behält, wie ſich von ſelbſt verſteht, und wohl auch noch ein 
Stück Rhein dazu nimmt, wann es gehen wird. Und alles dies um 
des Rechtes der Nationalitäten willen! Die Nationaliläten haben im⸗ 
mer Recht, außer gegen Frankreich. 

[Ueber die Verwarnung des „Siecle “/ ſchreiben die „Des 
bats“: „Es iſt dies die erſte derartige Maßregel, welche der neue Mi: 
niſter anwendet, und deshalb wird ſie große Aufmerkſamkeit erregen.“ 
— Allerdings! um ſo mehr, da das „Siecle“ ſicher nicht die Abſicht 
hatte, die Macht, welche die vom Kaiſer aus eigener Macht verliehene 
Verfaſſung dem Kaiſer verliehen hat, zu ſchmälern; es hat ja bei jener 
Gelegenheit ausdrücklich erklärt, das Recht über Krieg und Frieden ſtehe 
nur dem Kaiſer zu. Allein es ſcheint, die bereits auftauchende Hoff⸗ 
nungsſeligkeit ſollte erfahren, daß es ganz einerlei iſt, ob der Miniſter 
Boudet oder Perſigny heißt, ſo lange der Kaiſer Bonaparte heißt. Der 
Gedanke der Volksabſtimmung über Polen war albern oder närriſch, 
oder unzeitig oder falſch, wie man will; die Verwarnung des Mini: 
ſters aber ſieht aus, wie eine vom Zaun gebrochene Chikane, wie ein 
Stockſchlag der üblen Laune, die ſich an Schuldloſen füt die Schuld 
e aus La Chaux de Fonds! find bei uns ſehr ver⸗ 
ſtümmelt wiedergegeben worden; dal t Ihnen bereits 1 be⸗ 
Ban, 75 ich aus dem Munde Beal — 5 55 s nämlich eine 

eipa * 
lbends 0 lich Ae ednet 1 tarken Ausdrücken von den Seg⸗ 


nungen d blikaniſchen Princips ſprachen, wurde plötzlich einer der Zu⸗ 
hire dadurd erke 5 bebauerte u Abweſenheit der Polizei, welche ſolche 

i icht geſtatten dürfe. 2 ö 
ee nidt en a auf der Tribüne, ſondern den Störenfried im 
Saal, und es zeigte ſich, daß derſelbe Niemand anders hr N 

ales war. g e 

er 55 at den Kaiſerpreis erhalten.] Unſer deutſcher Lands⸗ 
mann Oppert hat den kaiſerl. Zwanzigtauſend⸗Franken⸗Preis davongetragen. 
Bekanntlich wird dieſer Preis alle zwei Jahre vergeben, und abwechselnd 
ſchlagen die fünf einzelnen Akademien, aus denen das Inftinut beſteht, den 
Glücdlichen vor. Iſt dies geſchehen, fo verſammelt ſich das Inſtitut, um die 
Wahl der betreffenden Alademie gut zu heißen oder zu verwerfen. Zum 
erſtenmale wurde dieſer Preis von der Akademie der Vierzig, d. h. der fran⸗ 
19 Akademie, an Hrn. Thiers vergeben, obgleich dieſer ſelber zu dieſer 
Alabemie gehört, was damals eine lebhafte Oppoſition gefunden hatte. In 


avaſtrom erreicht und in einem Trümmerhaufen verwandelt 


Die Polizei war indeſſen da, aber 
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dieſem Jahre war die Reihe an der Akademie der Inſchriften, und zwei Con: 
! . und Hr. Ma⸗ 

riette, ſtanden einander gegenüber. Hr. Oppert hat ſich durch ſeine Forſchun⸗ 
gen über die Keilſchriften und durch feine Erklärungen der aſſyriſchen und 
abyloniſchen Inſchriften bekannt gemacht, und Hr. Mariette leitet im Dienſte % 

cekönigs 5 Obgleich die Majorität der fen von Hamilton, nicht aber von dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
Akademie für Hrn. Oppert geſtimmt hatte, jo machten in der Generalver⸗ 
ſammlung des Inſtituts die Freunde des Hrn. Mariette, welche zugleich Haus: 
i Gunſten deſſel⸗ 

ben; aber trotz ihrer Anſtrengungen und beſonders der Anſtrengungen des 
Hrn. Renan beſtätigte das Inſtitut die Wahl der . u 

Be 


currenten (Beide nicht Mitglied der Akademie), Hr. Opper 


des Vicekönigs Ausgrabungen in Egypten. 
freunde des Prinzen Napoleon ſind, noch einen Verſuch zu 


noch der Beſtätigung des Kaiſers bedarf. 
£ Belgien. 
Brüſſel, 24. Juli. 
— Murawieff. — Nach Polen.] 


zwiſchen Nordamerika und Peru übertragen worden. 


Wie wir von wohlunterrichteter Seite vernehmen, dürfte alsbald auch 
Mecklenburg ſich dazu bequemen, ſeinen Quotenantheil an der Schelde⸗ 
ablöſung zu bezahlen. Hätte nicht ein antwerpener Schiffsmäkler die 
patriotiſche Idee gehabt, dem Großherzog eine Denkſchrift zu über⸗ 
ſchicken, um den Beweis zu führen, die belgiſche Regierung fordere ihm 
verhältnißmäßig eine zu ſtarke Summe ab, jo wäre die Angelegenheit 
ſchon längſt im Reinen. — Vor einigen Jahren hatte die ruſſiſche Re⸗ 
gierung einen Herrn hierhergeſchickt, um die belgiſchen adminiſtrativen 
Einrichtungen, hauptſächlich aber das belgiſche Pönitentiarſyſtem zu ſtu⸗ 
diren, zu welchem Zwecke er einen Monat lang in dem Corrections⸗ 
hauſe zu Brüffel zubrachte. Dieſer mit den gewandten Manieren eines 
Weltmannes als Philantrop ſich geberdende Ruſſe war niemand an⸗ 
ders, als der heutige Wüthrich Litthauens, der General Murawieff. — 
Dieſe Woche kam ein franzöſiſcher Sergeant⸗Major mit 17 ſeiner Ka⸗ 
meraden hier durch Brüſſel, welche ſtillſchweigend die Erlaubniß erhal⸗ 
ten, ſich in das polniſche Inſurgentenlager begeben zu können. Faſt 


Alle hatten den italieniſchen Feldzug mitgemacht; der Sergeant⸗Major 


trug außer der Krimmedaille und jener der italieniſchen Campagne den 
Orden der Ehrenlegion auf ſeiner Bruſt. (Fr. J.) 


Großbritannien. 

London, 25. Juli. [Polendebatte im Unterhauſe.] Henneſſy, 
Beaumont, Lord Raynham und Kinglake fragen nach den Abſichten der Re⸗ 
gierung in der polniſchen Angelegenheit. — Kinglake ſagt, der Ton der 
ruſſiſchen Antwort ſei für die europäiſchen Mächte hoͤchſt beleidigend. Hoffent⸗ 
lich werde England darauf kurz und kategorisch ſich vernehmen laſſen, und in 
allen Stücken mit Frankreich gehen. Oeſterreich habe durch die würdevolle 
Art und Weiſe, wie es die ruſſiſchen Verſuche, es der engliſchen Allianz ab⸗ 
wendig zu machen, zurückgeſchlagen hat, im Rath Europas jenen Platz 
eingenommen, der einer wahrhaften Macht erſten Ranges 1 
— Lord Palmerſton ſagt: Es läßt ſich nicht verhehlen, daß der Zu⸗ 
ſtand Polens und Litthauens, wo die Einwohner zwiſchen dem Terroris⸗ 
mus der Ruſſen und Inſurgenten, wie zwiſchen zwei Feuern ſtehen, höchſt 
Br iſt. Doch habe ich über die ruſſiſche Depeſche Eines zu be 
merken. 
Regierung ſtets, daß ſie durch Unterdrückung des Aufſtandes ſich von allen 
Verbindlichkeiten des wiener Vertrages emancipirt habe, und Polen als er⸗ 
oberte Provinz nach Gutdünken behandeln könne. Heute zu Tage jedoch 
giebt Rußland in dieſer Depeſche zu, daß die Unterzeichner des wiener Ver⸗ 
trages ein Recht beſitzen, innerhalb der Grenzen des Vertrages den Stand 
der Dinge in Polen zur Erörterung zu bringen. Damit iſt doch ein großer 
Schritt gewonnen. (Hört, hört!) Was die Politik betrifft, die Ihrer Maj. 
Regierung nun für gut erachten wird, ſo iſt dies ein zu wichtiger Gegen⸗ 
jtand, als daß ich mich hier kurzweg darüber ausſprechen könnte. (Hört, 


Einvernehmen mit Frankreich und Oeſterreich zu handeln. (Hört, hört!) 


Dänemark. 

„* Kopenhagen, 25. Juli. [Reife des Königs nach 
Schweden. — Orla Lehmann — Verſchiedenes.] Heut ver⸗ 
ließ das Räderdampfſchiff „Sleswig“ das hieſige Flottenlager (Flaa⸗ 
dens Leie), um nach Schloß Skodsborg zu ſegeln. 
Dispoſition des Königs, und wird der König ſelbiges morgen benutzen, 
um nach Malmö zu gelangen. Die Ankunft daſelbſt wird um die 
Mittagsſtunde erfolgen. Gleichzeitig wird Konig Karl von Schweden 
in Malms eintreffen, und werden beide Monarchen bei dem malmöer 


hört!) Ich kann nur ſagen, daß Ihrer Maj. Re mens fortfahren wird, im dal 71. e 5168 ad g h hate, Jen, iz 
n dahin überein, daß der fran e after mich n arskoje Se 5 
3, Für I fe 


Landeshauptmann ein Frühſtück einnehmen, um darauf per Eiſenbahn Aus 
das hinter dem ſchonenſchen Städtchen Chriſtignſtad anmuthig belegene 


N een eren et TURN 1 2 = De De he na aa). S 8 nn nnen 0 


[Schiedsrichteramt. — Scheldezoll. 
Dem König Leopold iſt wieder 
neuerdings das Ehrenamt eines Schiedsrichters in einer Streitigkeit 
Es handelt ſich 
von einem an der Küſte Peru's gekaperten amerikaniſchen Schiffe. — 


Oeſterreich und Preußen, als den am meiſten dabei intereſſirten Grenzmäch⸗ 
ten, anzuknüpfen, ohne daß dabei, wie es ſcheint, von einer ſpäteren Bethei⸗ 
ligung der anderen Mächte, die den wiener Vertrag unterzeichneten, auch 


3 


In der Correſpondenz von 1831 und 1832 behauptete die ruſſiſche 2 pl 

nur die Rede geweſen wäre. Eine ſolche Eröffnung, meinte mein es rone 

beinahe als beleidigend betrachtet werden und könnte zu einem offenen und 

Bi Bruch führen. N 
3 


Eindruck, den der Herzog in Da auf Frankreich empfangen hatte, voll⸗ 
kommen theilte und mi 
Entſchlu e Regierung der 


: ot 
gleiten ſolle, in der Hoffnung, Für 60 f 


0 N Zn malen alſo heute Früh dem Fürſten Gortſchakoff unſere Auſwar⸗ 
tung und er 

Daſſelbe ſteht zur für ſich ſorgfältig durchgeleſen 
und nachdem ich Sr. Excelleng 
ich etwa Folgendes: 


1856 


Landgut Beckaskog zu erreichen, welches Privateigenthum des Königs 
von Schweden iſt. Der König von Dänemark wird am Donnerſtage, 
den 30. d. M., daher retourniren und außer von den gewöhnlichen 
Hofbeamten von dem hieſigen ſchwediſch-norwegiſchen Geſandten, Gra⸗ 


—— — — 


wahrſcheinlich von den bei ee Regierungen aufgenommen werden wür⸗ 
den. 9900 n ſtarke Befürchtung au, 0 dag e ſeine Note in England 
als einen Verſuch Be zu gewinnen und Oeſterreich don unſerem Bündniſſe 
abzutrennen, betrachten werde; daß man einen 2 2 „welcher unter den 
obwaltenden e darauf abziele, zwei Großmächte von der Erörte⸗ 
fa e ! 9 5 an ee h Wr = 
gelegenheiten, Herrn Hall, begleitet fein. — Der ausgeprägteſte Eider] reiflichſten Ueberlegung hervorgegangen En Bene ven en, a 
däne im hieſigen Cabinet iſt bekanntlich der frühere Märzminiſter, jetzt an Mlan ace Die Heuser Helene ansfäieh ener 175 
Miniſter des Innern, Orla Lehmann. Dieſer Rathgeber des Königs | überantworte, von denen es getheilt und in vergangenen Zeiten unterdrückt 
hat ſich zu Beginn der vorigen Woche, als zu Viborg die Einweihung] worden ſei, kein Vertrauen einflößen werde; kutz, daß Terme der Er⸗ 
der von dort nach Langaa führenden tttländiſchen Eiſenbahn a a. Ken aber Kran en. Meinung 5 1 0 Nahen 1 75 
und dem national⸗däniſchen Streben des Miniſters ein Hoch ausge⸗ rozdem laſſe ſich, zum mindeſten in den Augen Englands, etwas zu Gun⸗ 
hracht wurde, über die Lage des Landes in der folgenden bezeichnenden 4 N 5 


N oa 5 ten des ruſſiſchen Argumentes anführen, in ſo fern daſſelbe, wenn es auch 
Weiſe vernehmen laſſen: „Wie im Jahre 1848, ſo ſind die Beziehun⸗ die Unterhandlungen auf die drei Machte beſchrände a erkläre, ſich auf 
gen zum Auslande jetzt auch beunruhigend und gefahrdrohend, allein 


den Boden des wiener Vertrages re ftellen, welches der von Ew. Herrlich⸗ 
Dänemark it jetzt weit beſſer gerüſtet, als damals, weil der Genuß der keit für unſere Vermittlung gewählte Boden war. Ich möchte an Se. Er⸗ 
Freiheit die Kraft des Volkes geſtärkt hat. Und ich kann es hier frei 


cellenz, um Ew. Herrlichkeit ſofort Mittheilung zu machen, zwei Fragen richten: 
ausſprechen, daß, fo ſehr die Regierung Sr. Majfeſtät des Königs den 


I) Was die Form und die Baſis ſei, welche er den beabſichtigten Dis⸗ 

\ 3 cuſſionen zwiſchen Oeſterreich, Rußland und Preußen zu geben gedenke? und 
Frieden zu bewahren wünſcht, dieſelbe zur Verhinderung des Krieges 
eben ſo wenig eine Handlung ausüben würde, welche die Ehre und 


2) Ob er Maar ſei, England und Frankreich ſogar von jeder Betheili⸗ 
an der 
Selbſtſtändigkeit des Landes auch nur im Entfernteften verletzen könnte.“ 


gu atification der etwa von den drei Mächten einzugehenden Wer: 
Piüch ungen auszuſchließen, oder ob er en ſei, ſie in derſelben Weiſe 
— Der Vice⸗Admiral Seidelin, eine hier ſehr bekannte und beliebte 
Perſönlichkeit und zugleich der älteſte Offizier der däniſchen Orlogsma⸗ 


und in demſelben Grade zuzulaſſen, wie ſie durch den wiener Vertrag zuge⸗ 
rine, iſt am Donnerſtage plötzlich mit Tode abgegangen. 


laſſen worden ſeien? n . 5 
Als Antwort darauf bemerkte der Vice⸗Kanzler, die Bevollmächtigten 
Ruß lan d. 
un ruhen in Polen. 


Oeſterreichs und Preußens würden von ihm in Petersburg empfangen und 
[Depeſche des engliſchen Geſandten in St. Petersburg.] 


die Ergebniſſe dieſer engeren Konferenz könnten, wie das bei den wiener 
Verträgen geſchehen, in der Form bon Protplallen oder in der eines Ver⸗ 
trages oder in irgend einer anderen als wünſchenswerth erſcheinenden Ge⸗ 
aden den A en iure Pie de a 120 Anſichen a 

g AAN, n Wa 55 steh en vorgeſchlagenen ſe unkte bilden, die ni en Anſichten de 
Die „Independance“ hat früher gemeldet, daß nach Ueberreichung der] Kaiſers Zumiberlaufendes enthielten, jo wie andere Punkte, die vorzuſchlagen 

ruſſiſchen Antwort ſofort von engliſcher und franzöſiſcher Seite in ſer für ſeine Pflicht halten könne. 
Petersburg Anfragen über die Bedeutung desjenigen Abſchnittes erfolg: Als Antwort auf meine zweite Frage bemerkte Furs Mae die in 
, . nahen Mo: 
hält. Im englischen Parlamente wurde. am 24. Juli die folgende pen ven glaane dea ae ien, andenonmenen Neſolgttonen wür⸗ 
hält. igliſchen Park am 24. 90 den den Regierungen Englands und Frankreichs in amtlicher Weiſe mitge⸗ 
hierauf bezügliche Depeſche des Botſchafters in Petersburg, Lord Na⸗ſtheilt werden, und daß dieſe dann im Stande ſein würden zu beurtheilen, 
pier, an Earl Ruſſell vorgelegt: ob dieſe Reſolutionen (die eine d h Anwendung der ſechs Punkte ſein 
5 St. Petersburg, 18, Juli. würden) mit dem Wortlaute und Geiſte des wiener Vertrages überein⸗ 

Mylord, der franzöſiſche Botſchafter ward en nach Adi Selo titten, 
berufen, um die Antworten des Fürſten Gortſchakoff auf die Vorſchläge der Ich g. in 5 

drei Mächte zu Gunſten Polens zu hören. Ich traf Se. Exkellenz am Abend lutionen das logiſche Reſultat, 7 

und er ſetzte mich bei dieſer Gelegenheit davon in Kenntniß, daß der Vice⸗ 
kanzler mich heute Vormittag zu demſelben Zwecke zu ſehen wünſche. Ich 
I den Herzog von Montebello unter dem ſehr entſchiedenen Eindruck der 
eee welche die ruſſiſche Mittheilung in Paris machen würde. 
Der Herzog ſlizzirte mir kurz den Inhalt der Depeschen, mit welchem er 
bekannt gemacht worden war. Der Waffenſtillſtand war verworfen; das 
hatten wir vorausgeſehen. Die Conferenzen waren abgelehnt; auch darauf 
waren wir gefaßt, aber die ſechs Punkte waren nicht geradezu angenommen, 
und was völlig unerwartet und am meiſten zu beklagen war, die Interven⸗ 
tion Frankreichs und Englands ward beſeitigt und es wurden Vorſchläge 
gemacht, beſondere Unterhandlungen über die polniſchen Angelegenheiten mit 


0 jedoch, fie en e 
und erklärte zu wiederholtenmalen, er werde in nichts willigen, 55 1150 mil 
eiten des ruſſi⸗ 
ſchen Me es, in welches er das Königreich Polen mit 8 ſchien, 


heißung des Fürſten Gortſchakoff aufgeſetzt und dieſer ſandt 
ee Ir re PR Ki ne ee ze 
Ich kann nur hoffen, daß Ew. Herrlichkeit das, was ich gethan habe, um 
über die Abſichten des ruſſiſchen 11 ins Klare zu toten, nicht miß⸗ 
billigen wird. Ich hegte bei meinen Erkundigungen die Hoffnung, die Wir⸗ 
kungen einer unglücklichen Note — denn als eine ſolche erſcheint fie mir — 
zu mäßigen und Ihrer Majeſtät Regierung die Mittel zu bieten, im Parla⸗ 
mente Erklärungen abzugeben, zu welchen der Wortlaut der Depeſche des 
Fürſten Gortſchakoff vielleicht nicht das Material geliefert haben würde. 
— 5 A Be dem Vice⸗h Pi cht den geringſten Anlaß zu der Annahme 
Por en, daß 8 erung den Inhalt ſeiner Depeſche an den 
ron Brunei oder die gegenwärtige Erl ihrer Bedeutung als bes 
friedigend anſehen werde. Ich habe die Ehre ꝛc. Napier. 
Die vorſtehend erwähnte, mit Gutheißung des Fürſten Gortſchakoff 
abgeſandte telegraphiſche Depeſche Lord Napiers an Earl Ruſſell 
lautet: - 


Naehe werde von ſeiner Regierung nicht nur als unbefriedigend, ſondern 


hörte dieſe Nachricht mit Erſtaunen und Bedauern, indem ich den 


auch des Gefühles nicht erwehren konnte, daß der 
! egierung Ihrer Majeſtät ſehr unan⸗ 
genehm ſein werde 


off werde im Stande ſein, uns 
über ſeine Abſichten Erklärungen zu geben, welche, wenn wir ſie unſeren 
Cabinetten mittheilten, ſeine Pläne in ein günſtigeres Licht ſetzen und den 
durch die Leſung feiner Depeſchen verurſachten erſten Eindruck mildern könnten. 


ändigte uns die drei Depeſchen ein. Nachdem wir ſie, jeder 
64. kehrten wir zu dem Fürſten zurück, 
ür ſeine Mittheilung gedankt hatte, ſprach 
ch ſagte ihm, ich hätte mich aller Bemerkungen über 
den Gegenſtand enih ten; und einfach den Entſchluß der Nm 
Dale tät abwarten, können. Ich müſſe bb daß alle meine Be⸗ 
merkungen blos von der Hoffnung eingegeben ſeien, daß eine vollſtändigere 
u 1 eines oder des anderen Punktes vielleicht geeignet ſein 
möchte, die Gefühle des Mißmuths zu mildern, mit welchen ſeine Beſchlüſſe 


Kleine Chronik. 


Unter dem reichlichen halben Schock Vaterländer, die der deutſche gnügen die ſorglichſten Vorbereitungen, die, wenn er allein gekommen, 
Schüler feinem Gedächtniſſe einquälen muß, dürften gegenwärtig nicht vielleicht unterblieben wären. 0 
viele ſein, die nicht von einem deutſchen Volksfeſte zu erzählen wüßten. gewohnlicher Gaſt ſeines Hotelwirths, der ſich mit Bädeker behelfen 
Welche deutſche Zeitung man auch zur Hand nimmt, man wird auff muß, ſondern ein Ehrengaſt der Stadt, der im Heiligenſchein der «gan: 
Berichte von feſtlichen Zuſammenkünften deutſcher Männer ſtoßen, von zen Genoſſenſchaft mit erglänzt und den Weihrauch mitſchluckt, der die⸗ 
ihrem feierlichen Empfange durch Deputationen im Frack und pariſer ſer geopfert wird. Er repräſentirt eben nicht nur ſeine Perſon, ſondern 
Hut und durch weiß gekleidete deutſche Jungfrauen mit Glaube⸗, Liebe⸗ auch den Bruchtheil, und ſei er noch ſo klein, einer Sache. 


und Hoffnungs⸗Augen, von Feſtordnern mit Atlasbinden, Feſtrednern, 


haben, nach welchem eine „Salubritäts⸗Kommiſſion“ eingeſetzt worden 
iſt. Anlaß derſelben iſt, daß viele an der Oble wohnende Familien 
ihre Wohnungen Knall und Fall aus Geſundheitsrückſichten aufgegeben 
haben. Hoffentlich hat die Kommiſſion nicht die Aufgabe, feſtzuſtellen, 
ob es wirklich ungeſund iſt, in der Nähe der ſchmutzigen Kloake, fo 
Ohle genannt wird, zu hauſen. Die Kommiſſion brauchte nur eine 
Nacht auf einem Floße inmitten des Unraths zuzubringen, und fie 
würde ſchnell zu dem Rathe kommen, dieſer durch Breslau ſich win⸗ 
denden Schlange mit ihrem Peſthauche ſchleunigſt und mit jedem nur 
thunlichen Mittel den Garaus zu machen. Aber ſie wird wohl noch 


oder Null in der großen Zahl der Genoſſen fetirt, und darum trifft 
man für feinen Empfang, ſein Quartier, feinen Tiſch und ſein Ver⸗ 


Während der ganzen Feſtzeit iſt er kein 


n 


Feſtgeſängen, Feſtgewühl, Feſtjubel, und um die Hauptſache nicht zu Auf dieſe vergnüglichſten Tage auf Reiſen ſcheinen auch die Bres⸗ 
vergeſſen, von den obligaten Feſteſſen und Feſtzechen, wo unter pa⸗ lauer in Wien gerechnet zu haben, aber fie begingen einen Schwaben⸗ 
triotiſchen Toaſten ein patriotiſcher Vertilgungskampf gegen in⸗ und! ſtreich, wenn fie auf einen Ausnahme⸗Empfang, wie er den Schwaben 
ausländiſche Speiſen und Getränke geliefert, und ſo feſt getrunken wird, | bereitet wurde, ſpeculirten. Wieviel es auch an den „geſchäftlichen“ 
daß die feſtliche Stimmung ſchließlich wie der Durſt auf den Hering, Anordnungen der Führer gelegen haben mag, daß die Aufnahme eine 
das Nieſen auf Spaniol, die Thräne auf die Zwiebel nicht ausbleiben „ſehr beſcheidene“ war, als Factor derſelben muß auch in Rechnung ge: 


eine geraume Zeit lang Muße haben, ihren giftigen Brodem über die 
Nachbarſchaft zu hauchen. 


kann. Hörten die Raben einmal auf um den Kyffhäuſer zu flattern, ſtellt werden, daß die Geſellſchaft aus „Vergnüglingen“ beſtand, die 
fo daß der alte Rothbart in die Lage käme, die lange projektirte Pro- nichts als ſich ſelber zu amüſtren vorhatten. Die Wiener hatten keinen 
menade durch die deutſchen Vaterländer zu machen, der überall ertö⸗[ Grund zur Vermuthung, daß ſie Volksvertreter in ihren Mauern be⸗ 
nende Feſtjubel würde ihn ſchnell wieder in fein unterirdiſches Schlaf- herbergten, die ein großes Verbrüderungsfeſt Vrakislavias mit der Kai: 
kabinet zurückſcheuchen; denn die rothbärtige Majeſtät würde ſich ein- ſerſtadt — wozu auch? — in Scene fegen ſollten, und „Vergnüglinge“ 
bilden, daß das heilige römiſche Reich deutſcher Nation für ſeinen haben fie ganz Recht für ihr Vergnügen hauptſächlich ſelbſt ſorgen zu 


einen Kaiſer hinreichend Erſatz gefunden. 


Die Hundstagsferien benutzt der Deutſche, um das deutſche Vater⸗ 
land zu betrachten und ihm zuzuſingen, es müſſe größer ſein. Kann 
es einen erhebenderen Beweis geben, wie freudigen Antheil die 


Deutſchen an der zur Erholung beſtimmten Ruhe nehmen, die ihren 


Leitern mindeſtens zeitweiſe gegönnt iſt? wenn auch andererſeits richtig 
fein dürfte, daß fie auch um ihrer ſelbſt willen landwirthſchaftliche Aus⸗ 


ſiellungen vornehmen, Sängers, Turner⸗, Schützen- und ſonſtige Feſte 


feiern, Statiſtiter-, Juriſten-, Poliziſten⸗ und andere Congreſſe abhalten 
mögen. Solche Feſte haben für den Theilnehmer viel Verführeriſches. 
Er bildet ſich ein, zur Förderung der deutſchen Einheit nicht wenig 
beizutragen, wenn er, mit Deutſchen aus allen Gauen zuſammen, Feſt⸗ 
diners beiwohnt und thatet — in Eſſen, Trinken, Reden und Toaſten. 
Die Unterhaltung unter lauter Berufsgenoſſen braucht nicht mit dem 


Wetter anzufangen, ſondern giebt ſich von ſelbſt, und da fie ſich haupt⸗ 


ſächlich, nicht nur in den programmmäßigen Reden, ſondern auch in der 
ungezwungenen Converſation, um Berufsintereſſen dreht, glaubt der 
Feſtgenoſſe, gegenüber den gemachten Fortſchritten in feiner, Wiſſenſchaft 
habe es nichts auf ſich, wenn ſich Abends auch das Bette mit ihm 
dreht. Dieſer patriotiſche oder wiſſenſchaftliche Zweck der Reiſe recht- 
fertigt es ſchon vor der lieben Ehehälfte, ſowie vor dem Portemonnaie 


ein bedeutendes Extra auf den Etat zu bringen, und welche produktive 


Ausgabe ist es: Die Stellung des Feſtreiſenden iſt außerordentlich be⸗ 


1 


haglich; er wird nicht nach ſeiner eigenen Wenigkeit, ſondern als Eins 


ee 
and c Su een > SRESEIN 

Alle dieſe Phantöme treten mit draſtiſcher Wirkung auf und brin⸗ 
gen eine wunderſame Sinnestäuſchung herbor. Aehnliche Dinge bat 
Mr. Pepper in London gezeigt, wo er im Polyptechnieum eine ſoge⸗ 
nannte phantasmagoriſche Sitzung veranſtaltete und unter anderen ſelt⸗ 
ſamen Erſcheinungen dem Prinzen von Wales eine Perſon feines Ge⸗ 
folges als Geſpenſt vorführte. N i 
Alle dieſe Geſpenſter ſind nun nichts anderes, als die Bilder von 
Perſonen, welche in dem erſten Verſenkungsraum des Theaters verbor⸗ 
gen find, und die mittelſt eines Spiegelglaſes ohne Folie reffectirt wer⸗ 
den; hinter und vor dem Spiegelgkaſe kann man gleichzeitig mit die⸗ 
ſen Bildern und mit ihnen gemengt die auf der Bühne beſchäftigten 


laſſen. Localpatrioten brauchen deshalb mit Wien nicht zu grollen, als 
hätte es ganz Breslau einen Affront angethan; die beißenden Bemer⸗ 
kungen der wiener Zeitungen — auch die Spöttereien über die blauen 
Schleifen ſtatt der ſchwarz⸗roth⸗goldenen — treffen uns Zurückgeblie⸗ 
bene nicht mit; wer weiß übrigens auch, wenn der profectirte Vergnü⸗ 
gungszug aus Sachſen hierher zu Stande kommt, wenn hundert und 
etliche Herrn „Achherrjehs“ mit dem weichen P und dem harten B 
vom Elbeſtrande ſich aufmachen, um der Ohleſtadt eine Viſite abzu⸗ 
ſtatten, ob wir ihretwegen allzuſehr uns in's Zeug legen werden. 
Unſere Collegin, die „Provinzialzeitung“, hat für die Knaben, die der 
Militärmuſik vorlaufen, ein ſtehendes Epitheton; ſie nennt die jugend⸗ 
lichen Liebhaber der Janitſcharenklänge regelmäßig „jubelndes Volk.“ 
Hoffentlich haben die ſächſiſchen Zeitungen mehr Urſache, wenn ihre 
Landsleute bei uns zu Gaſte find, von Breslau's „jubelndem Volke“ 
zu ſprechen, und wenn zu Ehren der deutſchen Brüder, die das „pesde 
Teidſch“ ſprechen, Volksfeſte veranſtaltet werden; ſo werden fie hoffent⸗ 
lich keiner öffentlichen Rechtfertigung bedürfen, wie der verunglückte 
Schießwerder-Abend, wo durch die dom Entrepreneur herausgegebene 
Preſſe jedes Vergnügen erdrückt wurde. Der pöpelwitzer Wirth hat g 
nicht jo Unrecht, wenn er zur Erholung von dieſer Vergnügungs⸗ durch veflectietes Licht erzeugte Geſtalt in gleicher Weiſe beleuchtet wer⸗ 
Strapaze zur „Erholung“ in der freien Natur einladet. [den; in Folge deſſen können fie ſich ihm nach Gutdünken nähern oder 


Wer nicht fo glücklich it, auf längere oder kürzere Zeit dem groß⸗ 
ſtädtiſchen Staub entfliehen zu können, der wird wenigſtens den Bericht 
aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht ohne Erbauung geleſen 


Schauſpieler ſehen. 

Eine Perſon, die ſich in einem verfinſterten Zimmer vor ein gro⸗ 
ßes, vertikal angebrachtes Spiegelglas ohne Folie ſtellt und ſich ſelbſt 
mittels Lampenlicht beleuchtet, wird ſofort ihr eigenes Bild jenſeits des 
Glaſes wie in einem wirklichen Spiegel erſcheinen ſehen, weil das von 
der Scheibe reflectirte Licht intenſiver als jenes iſt, welches durch die 
Scheibe geht. Befinden ſich nun hinter der Scheibe Schauspieler oder 
andere Perſonen und zwar in derſelben Entfernung von ihr, wie die 
vor derſelben ſtehende Geſtalt, ſo ſcheint das reflectirte Bild mitten un⸗ 
ter dieſen Perfonen zu ſtehen. Es koſtet keine ſonderliche Mühe, das 
Licht derart zu reguliren, daß ſowohl die wirklichen Perſonen, als die 


ſprung oder die Erzeugungsweiſe der lebenden Theatergeſpenſter. 
Irm Chaͤteletthtater hat man aus brei je fünf Meter hohen Spie⸗ 


von ihm entfernen, ihm die Hand reichen ꝛc.; das iſt nun der Ur⸗ 1 


— 


— — 


| 
| 
f 


genommenen Reſolutionen in Form von Protokollen oder eines Tractates 


oder in irgend ein 8 f f 
Lege 2 er anderen wünſchenswerth 


der aus der Y 1 f * 
Anwendung Berathung der Conferenz reſultirenden Acte, welche die praktiſche 


die Conformität dieſer 


Unterſch 
tragen f 
dieſes Inhalts beigefügt werden. 
von dieſem neuen Verſu 
er, daß es eine Sü 
irgend Jemand von 
wegen laſſen werde, 
gabe ruſſiſcherſeits, daß di 
der ohnehin gut geregelt 


wir dergleichen Verfahren von der ruſſt ich 5 
e 6 ; ä iſchen Regierung nicht ſchon ger 
ſehen hätten. Man wird unwillkürlich a die Abreffe he Stadt War: 


h 7 ? und 1 eine 
geheimen Druckereien ſich erboten haben, dem General Korff gegen] Aufforderung zur Theilnahme erlaſſen e e e San 
mußte. a 


„ 


Verhaftung der betreffenden Perſonen darin einfanden. (N. P 
6. C. Man meldet uns aus Konſtantinopel, daß die Reſte 
der polniſchen Colonie bei Skutari Ordre erhalten, ſich unverzüglich 


als geladen waren. — Dieſesmal hatten 


1857 


durch die Donaufürſtenthümer und Beſſarabien nach dem polniſchen 


Kriegsſchauplatze zu begeben. Die Bewaffnung dieſer Leute ſoll erſt an 
der polniſchen Grenze durch einen Commiſſär der National: Regierung: 


eitung des den Breslau on ſehr bekannten Componiſten Fahrbach, ſo⸗ 
wie die Kapelle des Küraſſter⸗Re oe Herzog von Braunſchwei x 

&SI [Bon den Theilnehmern an der wiener Geſelffchafts⸗ 
Reife) ſind bereits viele wieder hier eingetroffen. Man iſt im Allge⸗ 
meinen über die Aufnahme der Wiener ſehr enttäuſcht. Leider find zwei 
Unglüsfälle vorgekommen, ein Breslauer ſtürzte in den Sfterhagp: 
Keller und verletzte ſich erheblich, während der andere bei dem Feſt in der 
„Neuen Welt“ erktankte und am nächſten Tage im Hospital untergebracht 
werden mußte; er bekam die Gehirnentzündung, doch ſoll die Lebensgefahr 
ziemlich vorüber ſein. > 5 

= bb = [Curioſum.] Hr. Seiffert hat bekanntlich in feinem. Garten 
(Taſchenſtraße) eine kleine Menagerie angeletzt, die unter andern einheimiſchen 
Thieren auch 2 Elſtern zählt. Au einem der letzten Abende bemerkt 
ein Herr, wie eine dieſer Elſtern mit einem Foren bern Sechs⸗Pfennigſtück 
nach ihrem Vetſteck ging und hierbei von dem Herrn verfolgt wurde. Letz⸗ 
terer fand in einem verborgenen Winkel, den die Elſter zur Aufbewahrun 
ihrer Schätze benutzte, 3 Sgr. 7 Pf. vor. Für den Betrag legte er fi 
2 Lampersdorfer und 1 Malakoff bei und aus Dankbarkeit kaufte er für den 
übrig gebliebenen Pfennig Kirſchen für die Elſter. 

—Gerichtliches.] Die Criminal⸗Deputation des Staptgerichts zur 
Aburtheilung der Vergehen hält während den Ferien, wöchentlich zwei Sitzun⸗ 
gen, in welchen die Haftſachen erledigt werden. Dieſe ec e finden 
nur Mittwochs und Sonnabends ſtatt. Die meiſt heanſpruchte Abtheilung 
iſt unſtreitig die Executions⸗Commiſſion. Gegenwärtig haben ſich die Arbei⸗ 
ten in dem Maße gehäuft, daß die Commiſſion 10 Ferien kaum vor dem 
Monat September anſetzen kann. Ein Beiſpiel iſt charakteriſtiſch für die 
Situation und den Verkehr. eden von den ere Executions⸗ 
Mandaten haben an einem Tage der vorigen Woche circa 30. Verhaftungen 
und eben ſo viele Entlaſſungen ſtattgefunden; d. h. es wurden etwa dreißig 
Schuldner, die ſich mit ihren Gläubigern verſtändigt hatten, aus dem Staats⸗ 
Hotel zu den 2 Thürmen (Civil . in Freiheit geſetzt, aber faſt die 
gleiche Anzahl von Neuem daſelbſt untergebracht. 

r. [Preßprozeß.] Durch das koͤnigl. Appellationsgericht hier⸗ 
ſelbſt iſt dieſer Tage das Erkenntniß des königl. Kreisgerichts zu Glaz, 
durch welches der Redacteur der zu Neurode erſcheinenden „Gebirgs⸗ 
Zeitung“, Olbrich, wegen Beleidigung des Hrn. Miniſterpräſiden⸗ 
ten zu zehn Tagen Gefängniß verurtheilt wurde — beſtätigt und 
find die Koſten der zweiten Inſtanz dem Angeklagten zur Laſt gelegt 
worden. — Vertheidiger war Hr. Juſtizrath Simon. 


Ne e dem N nterie⸗Regiment Großherzog von Heſſen, unter 
€ 
raſſter⸗ 


ohne ihre r im 
olen die verlangte Autonomie bewilligen.“ 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 28. Juli. [Tages bericht. 


2 [Gartenfeſt im Schieß werder.] Geſtern fand daſſelbe trotz der 
11 Regen geneigten Witterung ſtatt. Ein reiches Programm war dem 


„Siebener“ ihre 
anweſende Publikum. Die Tann⸗ 


0 
Mompeter die Soli's hatten, wurden, und zwar mit Recht, lebhaft applau⸗ 


zu ſprengen, iſt ihnen mißlungen. 

ET n Ah Heute Früh wurde aus der Oder un⸗ 
weit der Paulinenbrücke ein männlicher Leichnam ans Land gezogen. Der 
Entſeelte ſtand in dem Alter zwiſchen 30— 40 Jahren; in einer ſeiner Taſchen 
fand ſich eine Baarſchaft von 1 Thlr. 2 Sgr. Da der Kopf im Waſſer na 
unten geneigt war und die Füße emporragten, 90 ſchloß man anfänglich au 
eine gewaltſame Todesaxt; doch iſt Au Annahme durch amtliche Recherchen 
niiher Waal Es liegt unzweifelhaft ein Selbſtmord vor; die per⸗ 
tere Verhältniſſe des Unglüdlichen ſollen noch von der Polizei ermit⸗ 
elt werden. 5 


Breslau, 28. Juli, [Diebſtähle. 


Geſtohlen wurden: Berlinerſtraße 
Nr. 53 vier Stück leinene Schürzen; 


en; Reuſcheſtraße Nr. 6 ein duntelgrüner 
Tuchrock mit einem Stehkragen, in einer Taſche des Rockes befand ſich ein 


zug von Breslau nach Görlitz bei ermäßigten Fahrpreiſen bewilligt. Der Schriftſtück (Contract). 
Bin geht ganz beſtimmt Freitag, den 31. N alt, Aend 6 Uhr, vom Nieder⸗ 5 bite mit Beschlag belegt: ein Sack Rübs. 
chleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe ab, und koſtet 1 Billet 3. Wagenklaſſe mit erloren wurden: ein goldnes Medaillon, ein goldner Ring mit rothem 


Stein, ein Poſtſchein über zwei Thaler, ein Portemonnaie mit 2 Thaler 11 

Sgr. Inhalt, * braunſeidener Sonnenſchirm, ein goldner Uhrhaken, zwei 

Schlüſſel. 
m jo mehr eine recht rege een ut zu wünſchen, als er 5 Ni 

at, mit nicht ſichtigt auf der Straße umherlief, von einem 

ch en am linken e i 

N Aae 
elt“ in Hietzing, dicht an Schönbrunn, genden, melde feinem. & u. du 
iner bünnen (dmarsen. dug 
5 7 große 


gelglas⸗Quadraten ohne Folie einen enormen Apparat zuſammengeſetzt. 
Die ſenkrecht aufgeſtellte Vorrichtung wird nun während des letzten 
Zwiſchenaktes in paralleler Richtung mit der Rampe dergeſtalt empor⸗ 
gehoben, daß ſie den Hintergrund der Bühne einnimmt; die auf dieſer 
e Dunkelheit läßt das Vorhandenſein einer Glaswand nicht 
emerken. . 


Das Geſpenſt oder die Geſpenſter, deren Bilder man erſcheinen 
laſſen will, befinden ſich in der erſten Verſenkung des Podiums, deren 
Schuber offen bleibt. Man giebt ihnen die angemeſſene Stellung und 
neigt den Spiegel je nach dem Winkel, welcher nothwendig iſt, um 
ihr Bild genau an jenen Punkt zu verſetzen, wo der Zuſchauer es er⸗ 
lichen ſoll. Ein ſehr ſtarker Lichtſtrom beleuchtet die Gruppe, deren 
Bild der Spiegel wiederzugeben hat. Quelle dieſes Lichtſtromes iſt das 
electriſche Licht. 


„Dieſer Mechanismus bringt außerordentliche Wirkungen hervor, die 


namentlich d ' Ü d, welches die auf 
d dem electriſchen Lichte zu verdanken find, wel gu 
unklem Grunde zurückgeworfenen Bilder beſonders hervorhebt. Sie 


7 ſich klar und deutlich mitten unter den Schauſpielern ab, die 
I, si De Bühne Pe und auf welche nur ein ſchwaches Licht 
auf d Es ſei hier noch erwähnt, daß die Schauſpieler ſelbſt, wenn. fe 
om er Bühne find, die Geſpenſter nicht ſehen können, und daher 
ni int auch die Unentſchiedenheit, welche hier und da bei dieſem fee; 
ſchen Spiele zu Tage tritt. Sie agiven, geſtikultren, ſchlagen und 


hen im eigentlichen Sinne des Wortes im leeren Raume herum. 


Es iſt deshalb ſehr wichtig, daß f ie Stelle fen: 
ERYRD. ig, daß der Schaufpieler. genau die Stelle 

50 muß, auf welcher das Phantom sch fle das Publikum abzeichnet, 

Mit könnte es z. B. geſchehen, daß er die Arme rechts nach dem Ge— 

Penft ausbreitet, während dieſes ſich nach links bewegt. 


Wir werden uns hier nicht mit Nachforſchungen befaſſen, wer der 
Erſinder des ſinnreichen Mittels iſt, hi 80 eee Er⸗ 
einungen auf dem Theater zu produeiren. Gewiß it, daß Herr 
Dircks im Jahre 1858 in England ein Privilegtum darauf nahm, und 
daß ſeitdem Herr Pepper es auf den londouer Theatern in einer Weiſe 
zur Anwendung brachte, welche jetzt in Paris nachgeahmt wird. Nicht 
ohne Intereſſe dürfte jedoch vielleicht ein Rückblick auf die Behelfe je: 
ner primitiven Phantasmagorie ſein, wie ſie Robert im Jahre 1798 
en Pariſern zeigte; die Fortſchritte der auf Bühnenilluſion angewen⸗ 
deten Optik werden hierdurch nur noch erſichtlicher gemacht. 


Concapſpiegel und die Laterna magica waren die Behelfe, mit de⸗ 
nen Robertſon ſeine unheimlichen Bilder erzeugte; eine eigenthümliche Zu⸗ 
ſammenſtellung von Linſengläſern reichte aus, um die Bilder an der 
Fläche eines durchſichtigen oder auch undurchſichtigen Schirmes erſcheinen 


si SIR 


unter dem Namen Phantaskop bekannter, aus einer] bertſon aus 
weiß und auswendig schwarz angeſtrichenen Stifte ſchlenenes 


beſtehender Apparat gelangte dabei zur Anwendung. Das Gemach, in ſpricht mit Extaſe von den phantasmagoriſchen Wunderwerken eines 


dem er aufgeſtellt wurde, war von dem Zuſchauerraum mittelſt eines[Mönches, Namens Grundler, von dem es unter Anderem heißt, „daß 
weißen, feinen Muſſelinvorhanges getrennt, der Vorhang mit einem ſer den Kryſtallen Lichteffekte entlocke, daß er die weiteſte Ferne heran⸗ 
aus Stärkemehl und arabiſchem Gummi bereiteten Firniß überzogen] zurücken verſtehe und, ohne mit dem Böſen einverſtanden zu ſein, die 
und ſo der gehörige Grad von Durchſichtigkeit erzeugt. Auf dieſem Schatten aus den Gräbern rufe“. Auch ſei er im Stande gewe⸗ 
Vorhang oder Schirm, Spiegel benannt, ließ man nun die optifhen |jen, die Luft plötzlich mit Vögeln aller Art zu erfüllen, eine Bauern⸗ 
Bilder erſcheinen. Den in tiefer Finſterniß befindlichen Zuschauern hochzeit aus dem Nichts hervorzuzaubern, prachtvolle Paläste erſtehen 
fehlte jeder Maßſtab zur Beurtheilung der Entfernung, in der die Bil⸗ zu laſſen und ein Ringelſtechen zu zeigen, in welchem die Götter des 
ee 0 22 75 5 1 en derjelben | Olymps um den Preis kämpften ꝛc. 
machte den Eindruck des Näherkommens und der Entfernung. Behufs ei N f. 5 
der Erzielung dieſer Wirkung ſchob man das Phantaskop auf einem he H 10 i n J alk, Ver a 6 lo- 
Wagen nach vor- oder rückwärts; die Räder des Wagens ſtan⸗ ſtro, der die Welt durch ähnliche Kunſtſtücke in Erſtaunen ſetzte a 
den in Verbindung mit dem Objectioglaſe; beim Rückwärtsſchie⸗ Verſtorbene und Lebende je nach Wunſch in einem Spiegel rſchei⸗ 
ben des Apparats mußten die sur ſich ei nähern, beim Vor⸗ nen ließ pirgel” eat 
wärtsſchieben ſich von einander entfernen. Auch der Lichteinfluß konnte 00 N r 
e Peg und den Zuſchauern nicht 1 re ei hg ge: Die ‚Vorkehrungen, deren er ſich bediente, waren ſicherlich ebenfalls 
maltes Bild, ſondern auch das Bild undurchſichtiger Gegenftände und der Optik entlehnt, ſind aber bis auf den heutigen Tag ein Geheimniß 
ſogar lebender Perſonen vorgeführt werden. Es wurden dann zwei . weil bekauntlich alle ſeiue Bücher Effecten und Papiere in 
Apparate benützt, von denen einer vor, der andere hinter dem erwähn⸗ 3 5 er a un 1799 in der Engelsburg umkam, nach feinem 
ten Vorhange aufgeſtellt wurde; auf der einen Seite zeigte ſich etwa „ 8 ; 
ein Kloſter, eine Landſchaft, ein Kirchhof, und auf der andern Seite Robertſon hatte ſeine Geſpenſter im Jahre 1798, alſo in den letzten 
ein beweglicher Schatten, der inmitten des unbeweglichen Bildes herum: Zeiten der erſten franzöſiſchen Republik gezeigt. Die Ideen der dama⸗ 
wandelte. Robertson zeigte auch aus Rauch und Dampfwolken auf: ligen Epoche fanden ihren Ausdruck in der Art und Weiſe, in welcher er 
tauchende Geſpenſter; dieſe Erſcheinungen wurden erzeugt, indem man ſeine Vorſtellungen einzuleiten pflegte; er that dies ungefähr mit folgenden 
die Bilder des Phataskops auf den leichten, wellenförmigen Dampf Worten: „Mitbürger! das, was jetzt vor Ihren Augen vorgehen wird, 
fallen ließ, der aus einem Kohlenbecken emporftieg, in welches man | It kein frivoles Spiel, ſondern ein Anblick für Denker und für ph: 
einige Körner Weihrauch geworfen hatte. ſophen, die gerne zwiſchen Gräbern wandeln: ich ſpreche don 7 
Schreckniſſen, welche die auftauchenden Schatten, der Zauber und das 
Bei andern Anläſſen benützte Robertſon auch wächſerne, von innen] geheime Wirken der Magie mit ſich führen; im zarten Kindheitsalter 
mittelſt einer Blendlaterne erleuchtete Köpfe; das Brennmaterial war 


5 e haben wir alle dieſe Schrecken empfunden; mitunter begleiten ſie uns 

ein Nelkenöl, in welchem man Phosphor aufgelöst hatte; ſolche Phan-⸗] auch in ſpätere Jahre hinüber a.” 

tome wurden mit Draperien eingefaßt im Saale umhergetragen. Die Blätter jener Zeit fanden in Robertſons phantasmagoriſchen 
Die Mühe, welche Robertſon auf die paſſende Bemalung ſolcher 


B Vorſtellungen Stoff zu philoſophiſchen Abhandlungen. So ſchrieb Ber⸗ 
Gegenſtände verwendete; die zweckmäßige Anordnung ſeiner Apparate, 


cenay: 
das ihm für derartige Experimente itnewohnende Talent, die ſeltſamen! „Der Freund der den Manen ö 
Geräuſche, mit denen er die Productionen begleitete, und wobei er das] liebte, die Gattin, die den Gegenſtand ihrer Liebe eingebüßt hat; der 
Rollen des Donners, das Praſſeln des Regens, den Schrei der Nacht⸗ Weiſe, der Ppyſiker und Chemiker, fie alle werden die Experimente des 
185 n Alles u; 0 ja mo große Berihmt: Bürgers Robertſon bewundern!“ 
heit. Es gelang ihm durch dolle acht Jahre die Einzelnheiten ſeiner RR jener Schriftſteller, die d düſtern 
Behelfe geheim zu halten, und erſt, als er gegen einen feiner. Gehilfen dcn en Sent tal e ce a 
und einen Nachahmer einen Prozeß enlestete ſab er ſich veranlaßt, über miteidiges Lachen ab. Unſer Jahrhundert will nur die unterhaltende 
feine Proceduren eine Broſchüre zu verfaſſen, die des Seltſamen man⸗ Seite der Dinge ſehen, und mag darin nicht ganz Unrecht haben. — 
cherlei enthätt. 25 6 Uebermaß if jedoch aller Orten vom Uebel, und fo wollen wir denn 
Uebrigen g iſt die ſogenannte optiſche Phantasmagorie lange vor Mo: auch hoffen, daß Theatergeſpenſter und Phantome ſich mit einem mä⸗ 
ebeutet worden. Ein in Amſterdam im Jahre 1695 er⸗ igen Bühnenausmaß beſcheiden, und das wirkliche Leben nicht auf den 
erk, alt deſſen Verfaſſet ein Herr Patin angegeben wird, J Brettern, welche die Welt bedeuten, verdrängen wollen werben, 
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+ Glogau, 27. Juli. [Zur Tageschronik.] Ein überraſchendes Res 
fultat hat die hieſige Gebäudeſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion geliefert, fie 
bat nämlich fo bedeutend abgeſchätzt, daß die Gebäudeſteuer den bisherigen 
Häuſerſervis um 2000 Thlr. überſchreitet. — In der vorigen Woche lief hier 
die Anzeige ein, daß in dem Dorfe Althab el eine Dienſtmagd ihr neuge⸗ 
bornes Kind bei Seite geſchafft habe. Sofort begab ſich eine Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion dahin, bevor jedoch zum Verhör geſchritten wurde, verſuchte die Magd 
durch einen Meſſerſchnitt in den Hals ſich zu tödten. Obgleich ſie ſich eine 
bedeutende Wunde beigebracht hat, ſo iſt ſie durch ärztliche Hilfe am Leben 
erhalten worden. Das Kind iſt todt gefunden worden. Die gerichtliche Un: 
terſuchung iſt im Gange! 


Görlitz, 7. Juli. [Landeskrone. — Apotheke. — Witte⸗ 
rung.] Wir dürfen uns jetzt durchaus nicht beklagen, daß „die Ereig⸗ 
niſſe“ ſich drängen, denn hätten wir nicht zufällig die verſchiedenartigen 
Einweihungen unſerer neuen Landeskronen⸗Locale, die immer wieder Stoff 
zu Vergnügungen und Unterhaltungen bieten, ſo wären wir ſo ziemlich aufs 
Trockene geſetzt. — Die ſtädtiſchen Behörden haben vor einigen Tagen die 
neue Burg officiell eingeweiht. Nächſt ihnen beeilten ſich einige Vereine, 
auch ihrerſeits den Act der Einweihung zu vollziehen und am 2., 3. und 4. 
Auguſt wird fo zu ſagen die General⸗Einweihung ſtattfinden, wozu das 
große Publikum von Nah und Fern willkommen iſt. Concerte, Feuerwerke 
und Illuminationen werden dieſe drei Feſttage illuſtriren. — Die Bewohner 
unſeres ſüdweſtlichen Stadttheils petitioniren wegen einer dritten Apotheke. 
Als Görlitz 10,000 Einwohner zählte, beſtanden bereits die find. fol nach 
zwei Apotheken. Jetzt, nachdem ca. 20,000 Einwohner mehr ſind, ſoll noch 
kein Bedürfniß zur Errichtung einer 3. Apotheke vorhanden ſein. Daß man 
den guten Geſundheitszuſtand unſeres Ortes dabei mit in Anrechnung bringt, 
iſt recht ſchön; nur ſcheint man zu vergeſſen, daß ſich einige zwanzig 
Aerzte trotz dieſes guten Geſundheitszuſtandes recht wohl bei uns fühlen. 
Nach den ſtatiſtiſchen Nachrichten beläuft fi die Total⸗Summe der Civil⸗ 
Bevölkerung des Kreiſes auf 70,787 Seelen. Da nun außer den hieſigen 
2 Apotheken nur noch eine in Reichenbach befteht, fo kommen im Durch⸗ 
ſchnitt 23,595 Seelen auf eine Apotheke. Was aber hauptſächlich gerade 
die Bewohner des ſüdweſtlichen Stadttheils zu ſolcher Petition veranlaßt, iſt 
die große Entfernung von den jetzigen Apotheken. Wer in der Nähe des 
Bahnhofes wohnt, iſt kaum im Stande, innerhalb einer Stunde fih in Beſitz 
von Medicamenten zu bringen, was bei dringenden Krankheitsfällen, wie 
Bräune, Schlaganfall u. ſ. w. ſehr mißlich iſt. Es ſteht zu erwarten, daß 
dieſem Uebelſtande denn doch abgeholfen werden dürfte. — Am geſtrigen 
Tage ging der Schloſſermeiſter R. von hier mit feinem jährigen Töchterchen 
nach Sohland. Während der Vater in einem Hauſe beſchäftigt iſt, geht das 
Kind unter Aufſicht, oder vielmehr in Geſellſchaft eines größeren Kindes an 
einen naheliegenden tiefen Teich, und ſtürzt hinein. Auf den Hilferuf des 
größeren Kindes eilt der Vater ſofort an Ort und Stelle, und ſpringt ohne 
Weiteres ins tiefe Waſſer, um fein Kind zu retten. Er erfaßt es auch glück⸗ 
lich, da er aber nicht Schwimmer war, ſo drohte beiden die Todesgefahr. 
Da kommt zufällig der Tapezirer Teſch von hier hinzu, ſieht die im Unter⸗ 
ſinken Begriffenen, und rettet — als rüſtiger Schwimmer — Vater und Kind 
mit eigener Levensgefahr. 


5 Jauer, 28. Juli. [Zur Tageschronik]] Am Sonnabend verun⸗ 
glückte ein hieſiger Einwohner dadurch, daß er von einem Herrn niedergerit⸗ 
ten wurde. Die Verletzungen find nicht unerheblich. — Die Ernte ſchreitet 
bei der günſtigen Witterung raſch vor, und wird bereits der Weizen nieder⸗ 
gelegt. — Die Anlage einer neuen Straße um einen Theil der Stadt ſchrei⸗ 
tet rüſtig vorwärts; ſie ſoll uns auch ein Surrogat für eine Promenade 
werden. Da möchten wir zugleich die Väter der Stadt erſuchen, der neuen 
Anlage auch einen neuen Namen zu geben, und bringen den Namen des 
ſtädtiſchen Schußpatrones in Vorſchlag. „Martinsſtraße“ klingt jedenfalls 
poetiſcher, als „Hundsgaſſe“. — Von hier aus werden wohl 10 Turner das 
Felt in Leipzig beſuchen. — Geſtern wurde hier ein Candidat der katholiſchen 
Theologie beerdigt, der einzige Sohn eines hieſigen Bürgers, und hatten ſich 
zu der Beerdigung auch vier Präſiden eines Studentencorps aus Breslau 
eingefunden. 


A Kanth, 26. Juli. [Vergnügungsfahrt. — Blitzſchlag.] Heut 
Nachmittag hielt die muſikaliſch⸗dellamatoriſche Section des breslauer Hand⸗ 
werkervereins per Eiſenbahn einen Ausflug nach hier in den reizenden Braue⸗ 
reigarten, wo bei friſchem Gerſtenſaft manch ſcherzhaftes Wort gewechſelt, und 
auf der Schießhauswieſe heitere Spiele arrangirt wurden. Nach einem Spa⸗ 
ziergange nach dem ſchosnitzer Buchenwalde wurden Dellamationen im Con⸗ 
certſaale von verſchiedenen Mitgliedern a5 te ein Sectionsfeſtlied, zur 
Fahrt nach Kanth gedichtet, geſungen und ſchließlich zwei Luftballons en mi- 
niature unter allgemeinem Juhel der Zuſchauermenge, mit verſchiedenen Viſi⸗ 
tenkarten verſehen, ſteigen gelaſſen, auch ein kleines Feuerwerk abgebrannt. 
Mit Muſik der Stadtkapelle, die concertirt hatte, zogen die fröhlichen Bres⸗ 
lauer, denen ſich auch Mitglieder vom „Helmvperein“ angeſchloſſen hatten, 
ſpäter nach dem Bahnhofe. — In Betreff des Blitzſchlages in die Kirche zu 
Koſtenblut hören wir, daß der Schaden, welcher verurſacht worden, ein be⸗ 
trächtlicher iſt, und auf 250—300 Thaler veranſchlagt werden kann. 


v. Kauth, 28. Juli. W fe. — Ständchen.] Vorigen Sonntag 
trieben einige junge Leute (wenn wir nicht irren — au Breslau —) argen 
Mutbwillen. Die Gebäude in der Vorſtadt haben noch Strohdach, das hielt 
jene Uebermüthigen gar nicht ab, trotz des Verbotes der Polizei mit bren⸗ 
nenden Lichtern unter Toben und Lärmen durch dieſelbe nach dem Bahn⸗ 
hofe zu ziehen. Dies dürſte übrigens nicht immer ungeahndet ablaufen, und 
jene Unbeſonnenen haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn fie ſtatt in einem 
Bahnzug⸗Coupce, bier in einem einſamen Stübchen einen Platz finden wer⸗ 
den. — Geſtern Abend brachte der 9891 katholiſche Geſellenverein ſeinem 
bisherigen Präſes, dem Hrn. Kaplan Röhr, bei feinem Abgange von hier, 
ein Ständchen. 


22 Leobſchütz, 25. Juli. 


[Berichtigung,] Das Referat in dem 


{ heutigen Morgenblatte der Breslauer Zeitung von dem A ⸗Correſpondenten 


enthält mehrfache Unrichtigkeiten, deren, Aufklärung bei dem großen Intereſſe, 
welchen die dort erwähnte Angelegenheit allenthalben und beſonders in hieſi⸗ 
ger Gegend erregt, wünſchenswerth erſcheint. Die im hieſigen Kreiſe gele⸗ 
genen Güter Soppau, Schmeisdorf und, wenn wir nicht irren, auch 
Ratſch gehörten bis zum Jahre 1810 dem deutſchen Orden an. Durch 
das Säculariſations⸗Edict von dieſem Jahre wurden fie wie alle Güter von 
Klöſtern und geistlichen Orden ſäculariſirt, fie fielen alſo an den Staat. Nur 
mit Rückſicht auf den damaligen Großmeiſter des Ordens, einen öſterreichi⸗ 
ſchen Erzherzog, wurde demſelben der Nießbrauch daran auf Lebenszeit von 
dem hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm III. belaſſen. Nach dem im Jahre 
1835 erfolgten Tode des Erzherzogs wurde wiederum der lebenslänglide 
Nießbrauch dem neuen Großmeiſter, Erzherzog Maximilian, verliehen. Dieſer 
iſt vor kurzer Zeit geſtorben und dadurch find die Güter von dem Nießbrauche 
frei geworden. Sie gehörten aber, wie bemerkt, ſeit dem Jahre 1810 dem 
Staate als lönigl. Domänen; es iſt alſo ungenau, wenn in dem Referate 
eine Erbſchaft erwähnt wird, welche dem preußiſchen Staate zufallen ſoll, auch 
iſt gar nicht geſagt, welches Recht der preußiſche Staat auf die Erbſchaft hat. 
Das Eigenthum des Staates an den Gütern iſt gar nicht zweifelhaft, nur 
das it noch nicht ſicher, ob nicht der Meßbrauch in ähnlicher Weiſe wie bisher 
von Neuem verliehen werden wird. Jedenfalls iſt die Sache dazu geeignet, 
noch lange Verhandlungen zwiſchen den Betheiligten herbeizuführen. 
— .ͤꝙ᷑ —ʒꝛa—u— 


2 Goldberg, 28. Juli. [Stadtverordnetenbeſchluß für grb⸗ 
ßere Feuer⸗Sicherheikl.—Vorſchüſſe zum Wiederaufbau.] Die neu: 
lich erwähnte neue Schindel⸗Eindeckung iſt auch ſeitens der Stadtverordneten 
zum Gegenſtande eines Antrages an den Magistrat gemacht worden, welchem 
ich der weitere anſchließt, überhaupt, bei Neu- und Reparatur⸗Bauten auf 
Beſeitigung der Schindeldacher durch ſtrenge Hand⸗ 
habung der polizeilichen Vorſchriften a rag fo wie jede 


e im Betrage von zuſammen 19,100 Thlr. bewilliget erhalten, = % des 


Feſtlichkeiten des dritten . Turnfeſtes auf dem Feſtplatze entnehmen 
wir das Folgende: Am erſten 

11 Uhr, Aae ene ſtatt, Mittags 1 Uhr Fe 

Nachmittags 3— 
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Tarnowitz, 25. Juli. Nachdem das kleine Georgenberg bereits 
den Bau ſeines Bethauſes beendet hat, wird nun endlich doch auch bei uns 
mit dem Bau einer Synagoge Ernſt gemacht, und hat bereits dieſe Tage der 
Submiſſionstermin ſtattgefunden, um das ganze Gebäude in Entreprice zu 
vergeben; hoffentlich werden die betreffenden Gemeiudebehörden darauf be⸗ 
dacht ſein, ein, wenn auch nicht prächtiges, doch aber geſchmackvolles, dem 
Zwecke und den Verhältniſſen entſprechendes Gebäude zu errichten. — Im 
nächſten Monat findet in Beuthen OS. ein Turnfeſt des 1. oberſchleſiſchen 
Turngaues ſtatt; unſere hieſigen Turner, welche natürlich dort ebenfalls ver⸗ 
ſammelt ſein werden, konnten es leider bis jetzt noch nicht dahin bringen, 
eine zu Feſtaufzügen gehörige Fahne zu erlangen, da die eigenen Mittel 
hierzu nicht ausreichen. Sollte es nicht Ehrenſache der Tarnowitzer ſein, 
ihren Turnverein in dieſer Beziehung zu unterſtützen, damit derſelbe nicht 
den Vereinen anderer Städte nachſteht? i 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Schrimm, 26. Juli. [Verſchiedenes.] Durch Fürſorge des Gerichts 
ſind in aller Stille die beiden hier inhaftirt geweſenen Franzoſen abgeführt 
worden, und zwar eher, als die für dieſelben beſtimmten Guirlanden und 
Blumenbouquets fertig werden konnten. Von Poſen find dieſelben weiter 
nach der franzöfiihen Grenze ſpedirt worden. — Wie es ſcheint, haben die 
Zuzüge der Inſurgenten in unſerem Kreiſe eher zu: als abgenommen. Man 
hört faſt täglich von Haufen zu 20—50 Perſonen, welche nach der Grenze 
gehen. — Faſt täglich iſt unſere Stadt von Fremden belebt, und zwar nicht 
nur von Edelleuten und Prieſtern, ſondern auch von Perſonen, denen man 
es anſehen kann, daß ſie hier vielleicht ein Handgeld empfangen und dann 
zu den Inſurgenten übergehen wollen. Durch die Wachſamkeit der Polizei 
wird ſolcher Zuzug oft vereitelt. Viele der jungen Leute, die von hier und 
aus der Umgegend zu den Inſurgenten übergingen oder übergehen wollten, 
ſind zurückgekehrt. Mehrere ſind gebliebeu und einige in ruſſiſche Gefangen: 
ſchaft gerathen. — Vorgeſtern gegen Abend mußten von beiden hier ſtatio⸗ 
nirten Compagnien plotzlich je 25 Mann unter Führung eines Lieutenants 
nach Kurnik ausrücken, theils zum Erſatz, theils auch weil man dort Unruhen 
in der gräflich Dzialynski'ſchen Angelegenheit befürchtete. — Endlich ſind die 
Verhandlungen über einen Telegraphen von Czempin hierher erledigt und 
wird nunmehr in hoͤchſtens 14 Tagen ein Telegraph von der Eiſenbahn in 
Czempin nach unſerer Stadt zu Stande kommen, wozu bereits alle Vorkeh⸗ 
rungen getroffen ſind. (Poſ. 3.) 
——: f. ̃ ꝗ] .. ̃⅛7Y] P...... ̃7§7˙ↄ5r—q²wfä̃ꝗ¶ . —*˙*ͥ¹˙ñꝛͥ ͤ SCHERER 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


2 Breslau, 28. Juli. [Zum „Eiſenvitriol gegen Motten“. 
Auf das in den neulichen techniſchen Mittheilungen dieſer Zeitung (Sonn⸗ 
tags⸗Feuilleton) erwähnte „dreißigjährige Geheimniß“ der frankfurter Aus⸗ 
ſtopfer brauchen dieſelben nicht gar ſo ſtolz zu ſein. Daſſelbe Mittel, Eiſen⸗ 
vitriol, wird längſt von einem hieſigen Lehrer, Herrn Wtzr., fleißigem Natu⸗ 
raliſten, in Anwendung gebracht, um die Thierbälge abſolut gegen Motten 
zu ſchützen, ebenſo die Inſektenkäſten, und es lehrte uns derſelbe auch die in 
dem qu. Artikel gewünſchte Anwendung auf Tuch und andere Stoffe. Der 
Eiſenvitriol iſt jedoch keineswegs ſo ohne Weiteres zu verwenden, er muß 
erſt vollkommen Panne werden. Man bewirkt dies, indem man ihn auf 
einem Blech der Ofenwärme ausſetzt, bis er in ein „weißes Pulver“ zer⸗ 
fallen iſt. Dieſes ſiebt man über den zu ſchützenden Gegenſtand, z. B. Bil⸗ 
lardbezug, ausgebreitete Kleidungsſtücke, und reibt es ſodann mit weicher 
Bürſte ein, wonach auch nicht die Spur deſſelben mehr ſichtbar iſt, indeſſen 
es die Poren des Stoffes füllt; ſchaͤdlich iſt es demſelben nicht. 


2 8 26. Juli. [Landwirthſchaft.] Nachdem am 22. d. M. 
der Herr Regierungs⸗Präſident Dr. von Viebahn die Landwirthſchaftſchule 
Popelau mit ſeiner Anweſenheit beehrt hatte, fand dort am 25. d. Mts. vor 
dem Anſtalts⸗Curatorio unter Vorſitz Sr. Durchlaucht dos Herrn Herzogs 
von Ratibor die diesjährige Schlußprüfung ſtatt. Außer dem Herrn Vor⸗ 
ſitzenden waren noch die Herren Curatoren, Herr Baron von Durant und 
Herr Oberamtmann Knobl anweſend, während Herr Oekonomierath Tzentin 
leider verhindert war, zu erſcheinen. Ebenſo hatten bei dieſer Gelegenheit 
mehrere Mitglieder des rybniker landwirthſchaftlichen Vereins die Anſtalt 
mit ihrem Beſuche beehrt. — Nachdem die im letzten Unterrichtsjahre einge⸗ 
tretenen 15 Zöglinge vorgeſtellt worden waren, wurde die Grafen durch Die 
vierſtimmige Hymne für Solo und Männerchor: „Gott, Vaterland, Liebe“ 
von Tſchirch von dem Herrn Lehrer Spieler eingeleitet. Hierauf verfügten 
ſich ſämmtliche Anweſende in den Wirthſchaftshof, wo des theoretiſche Examen 
in landwirthſchaftlicher und eee demonſtrativ abgehalten wurde. 

unächſt prüfte Herr Director Pietrusky die Praktikanten an einem vorge⸗ 
ührten Thiere über allgemeine Thier⸗ und Rindviehzucht, wobei die Lehre 
von den Racen, die Natur, Aufzucht, Ernährung und Benutzung der Thiere 
betrachtet wurde. Nächſtdem examinirte Herr Kreis⸗Thierarzt Hartmann 
über äußere und innere Krankheiten, Operotions⸗ und Arzneimittellehre. 
Dabei verrichteten die Zöglinge Becker, Siegling, Goretzky und Bart: 
ling mehrere Operationen an den vorgeführten Thieren, als: Aderlaſſen, 
Fontanelllegen, Eiterbandziehen ꝛc. — Vom Wirthſchaſtshofe aus wurde die 

eldmark beſucht und dort über die äußeren Gutsverhältniſſe, über den ſpe⸗ 
ziellen Anbau der landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen, über Ackerbauſyſtem 
und Drainage vom Director geprüft. An fünf verſchiedenen Schlägen 
wurde längere Zeit verweilk und über Bodenbeſchaffenheit, Fruchtfolge, Be⸗ 
ſtellung, Ausſaat, Saatzeit und Saatpflege, Ernte, Ertrag ꝛc. examinirt. 
Den Schluß des landwirthſchaftlichen Examens bildete eine allgemeine prak— 
tiſche Prüfung der Praktikanten im Pflügen, Eggen, Säen, Mähen ꝛc, bei 
welcher Gelegenheit verſchiedene Fragen aus der Geräthekunde, Bearbeitungs: 
lehre ac. beantwortet wurden. — In die feſtlich geſchmückte Anſtalt, an deren 
Hauptthor eine Ehrenpforte pon landwirthſchaftlichen Geräthen aufgeſtellt war, 
zurückgekehrt, prüfte Hr. Lehrer Spieler in den Hilfswiſſenſchaften, insbe⸗ 
ſondere in Naturlehre, Mathematik, landwirthſchaftliche Berechnungen ꝛc. — 
Den Schluß der Prüfung bildete der vierſtimmige Choral: „Vollendet ift 
nun dieſe Bahn“ ꝛc. — Ueberall antworteten die Zöglinge präcis und mit 
dem Bewußtſein: das, während der beiden verfloſſenen Semeſter Gelehrte 
klar erfaßt und richtig begriffen zu haben. — Die ſämmtlichen ſchriftlichen 
Arbeiten der jungen Männer als: Hefte über Landwirthſchafi, Natur⸗ und 
Hilfswiſſenſchaften, Thierheilkunde ꝛc., Wirthſchaftstagebücher, Regiſter und 
Journale wurden den anweſenden Herren vorgelegt. — Schließlich wurden 
die Anſtaltsräume, die innere Wirthſchaft, das Zug⸗ und Nutzvieh beſichtigt, 
und damit die Prüfung um 4 Uhr Nachmittags geſchloſſen, nachdem ſie um 
9 Uhr Vormittags begonnen hatte. — Se. Durchlaucht der Herzog 
äußerte ſich gegen die Lehrer in anerkennender Weiſe über die Leiſtungen 
und den Fortſchritt der ſeit 2 Jahren in Popelau beſtehenden Anftalt, er: 
munterte auch die Söglinge zu erneutem Fleiß und unermüdeter Ausdauer 
auf dem betretenen Wege. — Die Anſtalt wird gegenwärtig von 22 Zoͤglin⸗ 
gen beſucht, die dem Stande der Gutsbeſitzer, Beamten und Lehrer angehö⸗ 
ren. Davon ſind 17 aus dem Regierungsbezirk Oppeln, 5 aus dem Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau. Sie befinden ſich im Alter von 16 bis 19 Jahren. 
Die Zahl der Anmeldungen, die ſich über die Grenzen der Provinz hinaus 
erſtreckt, belief ſich im verfloſſenen Schuljahre ul mehr als 30. Indeß 
mußte davon der größte Theil wegen beſchränkter Wohnungs: und Unter: 
richts⸗Räume leider zurückgewieſen werden. a 


+ Breslau, 28. Juli. 7 ed Die feſte Stimmung hielt auch heute 
an uud die Courſe der Spekulations⸗Effelten waren wiederum höher. Oeſterr. 
Creditaltien 84—84½—84 , National⸗Anleihe 72½ bezahlt, 1860er Looſe 
89 (89 1 —89 5, Banknoten 89 89 7. Oberſchleſische Eiſenbahn⸗Altien 
159% —, Freiburger 136 ½ — , Koſeler 66 Gld. Fonds feſt. 

Breslau, 28. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Vörſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet; gel. — Ctr., pr. Juli, Juli⸗Auguſt und 
Auguſt⸗September 43% Thlr. Br. SeptembersDftober 44% Thlr. bezahlt 
und Gld., Oktober⸗Rodember —, Rodember⸗Dezember —, April⸗Mai 1864 
45 Thlr. Gld. und Br. 3 1 

Hafer gel. — — Wispel; pr. Juli 25 Thlr. Gld. Juli⸗Auguſt — —, 
September⸗Oktober 23% Thlr. Br., 23% Thlr. Gld., April⸗Mai 1864 —. 

Rüböl gekündigt 300 Chr. 

Spiritus gelünd. 3000 Quart; loco 16 Thlr. Br. 15% Thlr. Gld., pr. 
Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 15% Thlr. Br., September⸗Okto⸗ 
ber 16 Thlr. Gld., Oktober⸗November 15½ Thlr. Br., November⸗Dezember 
15% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1864 16%, Thlr. Old. 

ink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
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Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


Leipzig, 25. Juli. Dem nun endgiltig feftgeftellten Programm der 


age, Sonntag, 2. Auguſt, 2 5 Vormittags 
. in der Fade e, 
Uhr Concertmuſit auf dem Feſtplatze, Abends 6 


U 
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ger zuſammen, um eine befondere Wache zu bilden. Von Baltimore 
find bedeutende Streitkräfte herbeigerufen worden.“ 
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ßes Concert in der Feſthalle unter Mitwirkung von 1000 Sängern der leip⸗ 
ziger Männergeſangvereine. Der zweite Tag, Montag, 3. Auguſt, bringt 
Nachmittags 2 Uhr Eintritt des Feſtzuges auf den Feitplas, 3—7 Uhr allge⸗ 
meines Schauturnen, 7 Uhr Concertmuſik in der Feſthalle und auf dem Feſt⸗ 
platze, Abends 9 Uhr Nachtmanöver der leipziger Turner⸗Feuerwehr. Am 
dritten Tage, Dinstag, 4. Auguſt, findet Vormittags 10—12 Uhr beſonderes 


Schauturnen des leipziger Turnvereins ſtatt, Mittags 1 Uhr Feſtmahl in der 


gelthalle, Nachmittags 3—7 Uhr allgemeines Kür: und Wettturnen, Abends 
Uhr Concertmuſik in der Feſthalle und auf dem Feſtplatze. Der vierte und 
Schlußtag, Mittwoch, 5. Auguſt, bietet Vormittags halb 10 Uhr Eintritt des 
Feſtzuges auf den Feſtplatz, halb 11 Uhr Erinnerungsfeier der leipziger Völ⸗ 
kerſchlacht, beſtehend in Geſangsaufführung der leipziger Männergeſangver⸗ 
eine, Feſtrede, allgemeiner Schlußgeſang, Mittags 1 Uhr gemeinſames Mit⸗ 
tagseſſen, Nachmittags 3—7 Uhr Concertmuſik auf dem Feſtplatze, Abends 
7 Uhr Concert in der Feſthalle, Abends 9 Uhr Feuerwerk. 


Leipzig, 27. Juli. Am geſtrigen Nachmittag fand in der freilich noch 
noch nicht ganz vollendeten Feſthalle ein ſogenanntes Probeeſſen oder 
Voreſſen ſtatt. Die Zahl der Theilnehmer konnte etwas über 2000 betragen. 
Mit der Weber'ſchen Jubelouvertüre war das „Menu“, wie es die vier deut: 
ſchen Wirthe zu benennen beliebt hatten, gegen 1½ Uhr eröffnet und nahm 
ſeinen vergnügten Fortgang unter ziemlich lebhafter Theilnahme, welche ſich 
freilich auch gegenüber den Herren Sprechern namentlich dann am lebhaf: 
teſten Luft machte, wenn es wegen des Umfanges der Räume ziemlich un⸗ 
möglich war, den Gehalt derſelben zu verſtehen. Die auf Vorm. 11 Uhr feſt⸗ 
geſetzte Fahnenweihe des leipziger Turnvereins mußte des ungünſtigen Wet⸗ 
ters halber verſchoben werden. — Von einer Reihe von Broſchüren und 
Schriftſtücken, welche während der Turnfeſttage von den Colporteuren ver⸗ 
trieben werden dürfen, iſt durch Verfügung des Miniſteriums des Innern 
die deutſche Reichsverfaſſung e worden. (D. A. 3.) 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn J. D. in Oppeln: Da das Eingeſandte in keiner Bezie⸗ 
hung den Charakter einer Berichtigung hat, kann daſſelbe nur 
gegen Erſtattung der Inſertionskoſten aufgenommen werden. 

Herrn II. W. iu Koſel: Der Abdruck der eingeſendeten Mitthei⸗ 
lung würde große Weiterungen veranlaſſen. Die Rüge müßte eine 
vollſtändig andere Form erhalten, dann würde ſie aber vielleicht ohne 
Wirkung bleiben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 28. Juli. Die „Kreuzzeitung“ erklärt es in 
ihrem Leitartikel für eine dringende Aufgabe der preußiſchen 
Politik, eine nähere Verſtändigung mit Oeſterreich und ins⸗ 
befondere mit England zu ſuchen; Rußland allein ſei weder 
ein ganz ausreichender, noch ein ganz zuverläſſiger Bundes⸗ 
genoſſe. Das Blatt fragt, ob der jetzige Vertreter Preußens 
in London der geeignete Mann für dieſe Aufgabe ſei. 

[Angek. 8 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Wien, 28. Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ iſt zu der 
Erklärung ermächtigt, daß bis zur Stunde vom franzöſiſchen 
Botſchafter nicht, wie von einem hieſigen Blatte behauptet 
wurde, der Entwurf zu den identiſchen Noten an das ruſſiſche 
Cabinet hier mitgetheilt worden iſt. 

[Angekommen 9 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

London, 28. Juli. Nachrichten aus New⸗York vom 
12. melden: Die Unruhen am 15. und 16. haben heftig fort: 
gedauert mit Gefechten und vielem Menſchenverluſt. Am 17, 
blieb es ruhig; bedeutende Streitkräfte ſind eingetroffen. Die 
Potomacarmee ſteht in Maryland. Lee marſchirt auf Guls 
pepper. Fort Sumter wurde drei Tage bombardirt, Fort 
Wagner auf der Morrisinſel widerſteht. 

Angekommen 10 Uhr 45 Min. Abends.] ( Wolff's T. B.) 

London, 28. Juli. Die Vertagungsrede dankt dem Par⸗ 
lamente für die Subſidien und die Ausſtattung des Kronprin⸗ 
zen, erwähnt die Hebung des Wohlſtandes in Indien und den 
ungeſtörten Geſchäftsverkehr trotz der amerikaniſchen Kriſis, 
wünſcht die Freundſchaftsbeziehungen zu Braſilien wieder her⸗ 
geſtellt, hofft Friedenswahrung in Japan, erwähnt die ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen mit den Traktatsmächten betreffs der 
Abtretung Joniens, bedauert die Fortdauer des amerikaniſchen 
Krieges, erklärt, daß kein Grund geweſen, die bisherige Neu⸗ 
tralität aufzugeben, und ſagt betreffs Polens wörtlich Folgen⸗ 
des: Die Königin ſah tief bedauernd Polens gegenwärtige 
Lage. Die Königin war gemeinſchaftlich mit den Kaiſern von 
Oeſterreich und Frankreich an Verhandlungen engagirt, deren 
Zweck die Erfüllung der Polen betreffenden Stipulationen des 
wiener Vertrages waren. Die Königin vertraut, daß dieſe 
Stipulationen ausgeführt werden, und dadurch ein dem Men⸗ 
ſchengefühl ſchmerzlicher, der Ruhe Europas gefährlicher Con: 
fliet beendet werde. j 

[Angekommen 10 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Abend- Po ft. 

Breslau, 28 Juli. Der Perſonen⸗Zug aus Warſchau hat heute in 
Kattowitz den Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 

Paris, 26. Juli. Man hält den heutigen Artikel des „Conſti⸗ 
tutionnel“ für das Symptom einer ſteigenden Spannung zwiſchen 
Frankreich und Rußland. Es iſt nicht unmöglich, daß der Kaiſer einen 
raſchen Entſchluß faßt, denn das Land fängt an, die Nachtheile der 
Ungewißheit zu empfinden. Mehrere große Finanzmänner ſollen bereits 
dem Kaiſer zu verſtehen gegeben haben, wenn der Krieg nicht zu ver: 
meiden ſei, ſo müſſe man ihn ſofort beginnen, da die Geſchäfte eine 
lange Zögerung empfindlich verſpüren würden. Mit Oeſterreich ſcheint 
das Einvernehmen vollkommen zu ſein; man ſpricht u. A. von einem 
eigenhändigen Briefe Napoleons III. an den Kaiſer Franz Joſeph, wel: 
cher in ſehr warmen Ausdrücken gefaßt ſein ſoll. 

Turin, 25. Juli. [Große Bewegung.] Nach der offiziellen 
Zeitung von Parma werden alle Conſcribirten der zweiten Kategorie 
dieſes Jahres, welche vor vierzehn Tagen in unbeſchränkten Urlaub 
entlaſſen worden, ſofort unter die Waffen gerufen. (A. Z.) 

New⸗York, 13. Juli. Die Conſcription fing hier letzten Senn: 
abend an. Dieſen Morgen hat der Pöbel, der ſich vor dem Büreau 
des Beamten verſammelt hatte, deſſen Büreau erſtürmt, ſich der Pa— 
piere bemächtigt, die Offiziere, welche die Aushebung der Rekruten zu 
beſorgen hatten, verjagt und dann das Gebäude angeſteckt. Die 
Flammen ergriffen die anſtoßenden Häuſer. Die Pompiers verweiger⸗ 
ten den Dienſt und es brannten viele Häufer nieder. Es betheiligten 
ſich ohngefähr 15,000 Individuen an dieſen Unruhen. Mehrere Po: 
lizei-Agenten wurden getödtet. 

New⸗Pork, 14. Juli. In der letzten Nacht haben große Un: 
ruhen ſtattgefunden. Ein beſonders aus Arbeitern und Frauen zu: 
ſammengeſetzter Haufe, der von einem gewiſſen Andrews und 300 
andern Häuptern angeführt wurde, durchzog in mehreren Abtheilungen 
die wichtigſten Quartiere der Stadt. Das Arſenal und eine gute Ans 
zahl Häuſer wurden in Brand geſteckt. Das Büreau der „Tribüne“ 
wurde angegriffen und verbrannt. In Broadway wurden Bauern an⸗ 
gegriffen und ausgeplündert. Der Maire von NewYork rief die Bür⸗ 
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Beilage zu Nr. 347 der Breslauer Zeitung. 


Inſerate. 


Breslau, 28. Juli. Endlich iſt die Bewilligung eines Extra⸗ 
Zuges von hier nach Görlitz eingegangen. Jetzt, Turn⸗ 
genoſſen, iſt es an Euch, die Erwartung, daß über 200 Theil: 
— mer an dieſem Zuge ſich finden werden, nicht zu ſchanden wer⸗ 
en zu laſſen. Ein Inſerat des Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau's in 
dieſen Blättern giebt Euch das Nähere. Zweck dieſer Zeilen ift nur, 
uch zu ſagen, daß wenn nicht 200 Extrazügler zuſammenkommen, 
der Unternehmer Schaden erleidet. Findet Euch daher recht zahlreich 
Freitag den 31. Nachmittags hier ein. Auch von Reiſenden, die nicht 
Mitglieder eines Turnvereines find, kann die ertrazügliche Preisermäßi⸗ 
gung auf bezeichneter Bahnſtrecke benutzt werden. Mit freundlichem 
Gruß [794] Euer Rödelius. 


FE RL. 1 aa 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 
Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 

im Jahre 1863 bereits 
1) 2327 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1863 mit einem Einlage⸗ 
Kapital von 42,957 Thlr. gemacht, und 


d. J. mit einem Aufgelde von 6 Pf. pro Thaler, von da ab bis zum 
31. Dezember d. J. aber nur mit einem Aufgelde von 1 Sgr. pro 
Thaler angenommen. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jah⸗ 
resgeſellſchaften werden noch bis zum 3. September d. J. ohne Auf: 
geld angenommen. 

Die Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
ſchafts⸗Bericht pro 1862 können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, 
Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen 
unentgeltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 24. Juli 1863. 

Direction der Preuß. Reuten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Ein⸗ 
lagen und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit 
Theodor Burghart, Haupt-Agent. 
Breslau, den 28. Juli 1863. [788] 


Charlottenbrunn, 26. Juli. enblicklich in 
Blüthe und übertrifft die Zahl der Badegäſte (320 Familien mit 660 Pers 
ſonen) wiederum in dieſem Jahre die des vorigen. Wird durch dieſe ſtetige 
2 una des 9 7 der Bet: 8 155 ür geliefert, ben 1 os 

An r kurmittel immer mehr zur verdienten Anerkennung gelangen, ſo iſt auch ein 

24 Su 55 gazahlungen für alle Jahtesgeſellſchaften 78,526 Thlr. weiteres Steigen der Frequenz ſicherlich von dem zu erwarten, was ſeitens 
Nacht gr. 6 Pf. eingegangen. ' des jetzigen Beſitzers, Herrn Krifter, in wirklich großartigem Maßſtabe für 

Htragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahres⸗I Hebung des Bades gethan wird. Leider ift es in dieſem Jahre noch nicht 


* 


tigen Dank ausſprechen. 


Heute Mittwoch den 29. Juli, Abends 8 Uhr: 
Allgem. Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, erſte Etage. 


Mittwoch, den 29. Juli 1863. 


ſellſchaften und neue Einlagen werden noch bis zum 31. October! möglich geweſen, die angefangenen Bauten und die damit verbundenen Ver 
geſehſchaf 8 f . beſſerungen gänzlich e hinzuſtellen; in dem künftigen Jahre aber 
wird das in jeder Hinſicht luxuriös gebaute und ausgeſtattete Empfangshaus 
zur Benutzung übergeben werden und durch den damit verbundenen 
des alten Badehauſes, ſo wie der Kirche, auch für ein freundlicheres Anſehen 
des Ortes ſelbſt geſorgt ſein. Gelangt dann noch in den folgenden Jahren, 
wie gewiß zu erwarten ſteht, alles das, was im Plane liegt, zur Ausführung, 
ſo geht Charlottenbrunn einer bedeutenden Zukunft entgegen. Dabei hat au 
in dieſem Jahr der geſellige Ton, der die Annehmlichteit des hieſigen Auf⸗ 
enthalts erhöht, ſich bewährt, und uns in der vorigen Woche namentlich zu 
einem Genuß geführt, den wir der Künſtlerſchaft und Güte eines Kurgaſtes, 
der königlichen Hofopernſängerin, Fräulein B. Santer aus Berlin und der 
bereitwilligen Mitwirkung anderer muſikaliſchen Kräfte verdanken. Die Lei⸗ 
ſtungen des Fräulein Santer ſind von kompetenterer Seite ſo hinreichend 
anerkannt, daß man der Verſicherung gern Glauben ſchenken wird, Fräulein 
Santer habe auch hier durch den Vortrag der Arie aus „den Jahreszeiten“ 
von Haydn, „Ich zieh ſo allein“ von A. Blume und „Frau Nachtigall“ von 
Taubert, wahrhaft entzückt. Außerdem hat Herr Karl Schnabel mit gewohn⸗ 
ter Meiſterſchaft einige Klavierpiecen ausgeführt, und haben eine geſchätzte 
Dilettantin, ſowie Herr Hirſchberg aus Breslau, der als Lehrer der beiden 
1 ſich des Auf das e alete chr 1 Kate d 1 15 durch 
Di ugenblicklich in voller Geſangsvorträge auf das Bereitwilligſte ihre ſchönen Kräfte dem Abend ge⸗ 

eee en 1 widmet. — Wenn wir nun noch hinzufügen, daß der Ueberſchuß dieſes Con⸗ 
certs der Orts-Armen⸗Kaſſe überwieſen worden, können wir nicht nur für 
den gebotenen Genuß, ſondern auch im Namen der Armen unſern aufrich⸗ 


bbruch 


780 


[306] 


Die Verlobun e eee. eh * 
11 8 unſerer jüngſten Tochter 
Hoffen mit dem Kaufmann Herrn Julius 
allen miete hier beehren wir uns hiermit 
beſonder sen 3 und Bekannten ſtatt 
8 ji Meldung 7 anzuzeigen. 
Glogau, den 28. Juli 1863. [774] 
J. Kranig nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ttilie Kranig. 
Julius Hoffmann. 


0 Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 29. Juli. 6. und letztes Gaſt⸗ 


Zum Turnfeſt nach Leipzig. 


Zug 


Freitag den 31. Juli 1863, Abends 6 Uhr, 
von hier nach Goͤrlitz. Billets III. Klaſſe zu 2 Thlr. 20 Sgr. — 18tägige Gil⸗ 
tigkeit zur Rückreiſe, mit allen Perſonen⸗Zügen außer den Schnellzügen, ſind bis 
Freitag Nachmittag 4 Uhr im Annoncen⸗Büreau, Karlsſtraße 42, zu haben. [781] 
Emil Kabath. 


Auf die Annonce des Herrn Chemiler Schröder. 


Die Schützenbrüder⸗ und Belltafelgeſellſchaft, welche bereits ſeit 300 Jahren aus 
hieſigen Bürgern beſteht, wird ſich auch durch einen Berliner Speculanten nicht bewe⸗ 
gen laſſen, an ihrem alten Rechte das Geringſte zu ändern. Es waren überhaupt an 
dem Tage blos 27 Schützen und 24 Belltafelmitglieder anweſend, welches laut Buch 
nachgewieſen werden kann. Uebrigens hat jedes Mitglied ſein Ausweiſungsbillet. 
Im Fall ein Mißbrauch damit getrieben werden ſollte, hat der Betreffende den dop⸗ 
pelten Entreepreis als Strafe an der Kaſſe zu erlegen. Wir kümmern uns nicht um 
Feuerwerke, welche wir hier ſchon in weit größerem Maßſtabe geſehen haben und uns 
durch unſern Mitbürger, den Theaterfeuerwerker Herrn Kleß, bereitet worden ſind. 
Möge immerhin Herr Schröder in öffentlichen Gärten mit ſeiner Kunſt das 
Publikum überraſchen, wir bleiben nach wie vor im Schießwerder. [782] 

Die Schützenbrüder⸗ und Belltafelgeſellſchaft. 


ſpiel der königl. Hof⸗Solotänzerin Signora 
Eliſa Caſati, der Signora Corinna 
Caſati und des Signor Eugenio Ca⸗ 
ſati, vom königl. Theater zu Mailand. 
1) „Dir wie mir.“ Schwank in 1 Akt, 
frei bearbeitet von Roger. 2) „Grand 
pas de deux serieux“, getanzt 
von Signora Corinna Gafati u. Signor 
— eh 3) Nie Fofatz 
35 getanzt von Signora iſa Caſati. 

ale am 14. b. Mü in Leobſchut dolhoßene J Neu einftubirt: „ Die Kunſt, geliebt 
0 l Verbindung, beehren ſich, ftatt jeder Deich Mut d An 3 50 2 
Pia hang, Freunden und Bekann⸗ j 7 enter Namens tag.“ 8 
Ges TE Diverifiement in 1 At von Sionor 2, 
mil ; 4; Caſati senior, Balletmeiſter vom königl. 

N un Waage Alberti, Theater zu Mailand. (Mama Bobi, 100 

ge derlb. Schmiedeberg, den 20. uli 1863, NS ee 1 
Meine gelichte 7 5 Sliſa Caſati. Gianetta, Signora Co: 
gert ei, ebte Frau Marie, geb. Wei⸗ rinna Caſati. Pippo, Signor Eugenio 
glücklich en heut von einer kräftigen Tochter Caf ati.) Vorkommende Tänze: a) Ral- 
res! nibunden. f labile der Gärtnerinnen, ausgeführt vom 
au, den 28. Juli 1863. 1231] Corps de ballet. b) Tutti frutti, 
Ehrlich, Maurermeiſter. pas 1 8 905 getanzt von Signora Co⸗ 

— 1239 | vinna Caſati. c) Grand pas de 

Am 26. d. ar Dre ittags busch cerise, getanzt von Signora Eliſa 
nach kurzem Leiden unſere liebe Mutter Caſati und Signor Eugenio Caſati. 
Sat al und Großmutter die verwitwete“) Enſemble⸗Tanz, ausgeführt von Sig: 


Frau Jolleinnehmer Henriette Siepold, nora Eliſa Caſati, Signora Corinna 
geb. Honsky im 715 Lebensjahre, 155 Ger Caſati, Signor Eugenio Cafati und 
hirnſchlag. Tiefbetrübt zeigen dies hiermit an: dem Corps de ballet. 

Pauline Zimpel, Auna Mehring, Donnerstag, den 30. Juli. 6. und vorletztes 
Gaſtſpiel der köͤnigl. Hof s Opernſaͤngerin 
Fräulein Leonore de Ahna. „Der 
Troubadour.“ Oper in 4 Akten, nach 
dem Italieniſchen des Salvatore Camme⸗ 
rano von H. Proch. Muſik von Verdi. 
Azucena, Fräul. Leonore de Ahna. 
eonore, Fraͤul. Kreuzer.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 29. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 8. Male: „Unruhige Den oder: 
ietze's Memoiren.““ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 3 Akten und 8 Bildern 

von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 

Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 29. Juli: 


großes Konzert 
von Herrn 1 mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Humanität. 


Mittwoch und Sonnabend Concert von 
Alex. Jacoby. [1238] 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: 1192 


Vauxhall und Fahnenfeſt, 


brillante orientaliſche Illumination 
des 1 881 Gartens, 
Blumen und Blumen⸗Anlagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Harmonie ⸗Coneert. 


Reſtauration à la carte mit friſchem Lagerbier 


Entgegnung. [797] 
Was Herr Chemiker Schröder auf die gegen ihn erhobene Beſchuldigungen 

ſagt, bedarf meinerſeits keiner Widerlegung. Herr Chemiker Schröder iſt der 

beſte Ankläger ſeiner eigenen Handlungsweiſe. Mosler. 


Hiermit beehren wir uns, die ergebene Anzeige zu machen, daß wir mit dem heutigen 
Tage den Geſchäftsbetrieb des hierſelbſt erkauften Mühlen⸗Etabliſſements unter der Firma: 


Tarnowitzer Dampfmühle und Oelfabrik 
Schlefinger und Poppelauer 


derart eröffnet haben, daß die Mahlmühle bereits vollſtändig in Betrieb geſetzt iſt, während 
die Oelfabrik zum 1. Auguſt d. J. in Gang kommt. 

Indem wir die Vece geben, daß wir es uns zur Aufgabe geſtellt haben, durch 
Erzeugung guter Fabrikate uns das Vertrauen und die Zufriedenheit der geehrten Abneh⸗ 
mer zu erwerben, ſoll uns die recht lebhafte Ertheilung geſchätzter Aufträge ſehr angenehm 
ſein, deren ſorgfältigſte Effectuirung wir uns jeder Zeit auf das eifrigſte befleißigen werden. 

Tarnowitz, den 25. Juli 1863. 793] Schleſinger und Poppelauer. 


Korte u. Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 

in Breslau, Ring Nr. 52 (Raſchmarktſeite), erſte Etage, mel 
ng ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppich⸗Zeugen, Wachstuchen, Reiſe⸗ 
decken, Cocos⸗Matten, wollenen Schlaf⸗ und Pferdedecken zu billigen aber feſten Preiſen. 


Die Wagenfabrif von A. Feldtau, in Freiburg in Schl., 


empfiehlt noch einige gut gebaute Wagen zu den möglichſt billigſten nalen. Unter Anderen 
eine Fenſter⸗Chaiſe nach Aachner Modell, auf das eleganteſte ausſtaffirt, eine desgl. nicht fo 
elegant, aber dauerhaft, auch einen ſehr geräumigen Zfisigen Fenſterwagen mit fteifem Verdeck 
und freiem Kutſcherbock u. A. m. Alte Wagen werden mit angenommen. [738 


Schutzmittel 


gegen Hervordringen von Feuchtigkeit aus Mauerwänden. 


Den Herren E. le's Erben, Metallwäaren⸗Fabrik zu Breslau, Hinter⸗ 
häuſer 17, beſcheinigen wir hiermit ſehr gern, daß bei zweckmäßiger Anwendung die Tape⸗ 
zirung mit Blei das Hervordringen der Feuchtigkeit aus den Mauern abhält, ſo daß mo⸗ 
drige, feuchte und ſchimmelige Zimmerwände nach der Anlegung des Tapezirbleis vollkommen 
trocken wurden. Ä . 2 \ : 

Obgleich wir das Tapezirblei gedachter Fabrik ſchon vielfach 15 12 bis 15 Jahren mit 
dem größten Erfolge angewendet haben, ſo iſt dieſes Schutzmittel doch nicht genugſam be⸗ 
kannt, weshalb wir zum allgemeinen Beſten darauf aufmerkſam machen. 

Die Tapezirer und Dekorateure Breslaus: 


als Töchter. 
Karl Zimpel, Heremonn, Mehring, 
als Schwiegerſöhne. 
Breslau, den 28. Juli 1863. 
Durch das am 26. d. M. erfolgte Ableben 
des Herrn Herrmann Lewin haben wir 


ren Mitgliedes zu bedauern. Die am Mitt⸗ 
woch den 29. d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtatt⸗ 
findende Beerdigung deſſelben bringen wir den 
verehrlichen Mitgliedern zur Anzeige. 
Breslau, den 27. Juli 1863. [1222] 
Der Vorſtand der dritten Brüder: 
x Geſellſchaft. 


* amilien⸗Nachrichten. 

Verlobung: 775 Auguſte Grunwald in 
Guhrau mit Hrn. Kaufmann A. W. Blottner 
aus Liſſa, Prov. Poſen. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Julian 
Websky in Tannhauſen, Hrn. Guſtav v. Mo⸗ 
fer in Holzkirch, eine Tochter Herrn Adolph 

ommer in Prausnitz. 

Er a ne Kalb 1 8 
reslau, Frl. Bertha Kolbe das., Fräulein 
Mathilde Scholtyflit daf. N 

Eheliche Verbindung: Herr Hermann 
Re Seydlit⸗Kurtzbach auf Leut 5 Sade⸗ 
18 x Fran, Pauline v. Below in Frank⸗ 


1790] 


eee 
ne = 0m 10, bis 13. October d, J. zu Gör- 
115 verünlacnt dem Gartenbau-Verein zu Ber— 
hd ande grössere Ausstellung von Obst 
stattfinden 1, artenerzeugnissen dieser Art 
Mitgliedern ird, so erlauben wir uns unsern 
niss zu gehen der Provinz hiervon Kennt- 
an dieser er dieselben einzuladen, sich 
ligen zu wolle lung nach Kräften bethei- 


rector Dr. Fir Unser Mitglied, Herr Di- 
Besorgung schlegi 9 wird daselbst die 
Ki vom Eis. Gemengte Speiſe. 


nehmen, und ist Eier Sammlungen über 
Auskunft zu ertheilen > jede gewünschte | Zum SAUß; Große Retraite mit benga⸗ 
b 9 78 liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 


Breslau, den 27. er [783 e 
Die Section Juli‘ 1863, Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree a Perſon 3 Sgr. 


„Schadow, Obermeiſter des Tapezirer⸗ und Täſchnermittels. 
Carl Fiſcher, Mitälteſter. A. Schirrmacher. A. Heinze. A. Glafemann. 
Carl Otto. L. Ertel. f 
Vorſtehend empfohlenes Tapezirblei iſt in zwei Sorten, die ſtärkere & 9 Pfennige pro 
Quadratfuß für größere Näſſe, die ſchwächere à 5 Pfennige pro Ouadratfuß für fleckige 
Stellen genügend, bei uns ſtets zu haben. 


E. F. Ohle's Erben, Breslau, 
Metallwaaren⸗Fabrik, Hinterhänſer Nr. 17. 


und Roßwerke beſter Conſtruction bei zwei⸗ 
jähriger Garantie, 


für Obst i 2 
te u. Gar- Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 
enhau der Schlesischen Ge- Da die Oderbrücke zwiſchen Breslau und 


sellse ich di 
e Rofenthal gesperrt iſt, fo habe © die Vor⸗ 


rw 
Cat un erländische 5 


kehrung getroffen, daß die Omnibuslinie hinter 
der Brücke fortgeſetzt wird. i 


ur Begründung eines Direktor Dr. 
abath'ſchen Sfipendien : Fonds find 
ferner eingegangen: 

Von den Herren; Erzprieſter Bannerth 

8 Thlr., Kaplan Tysbierek 2 Thlr., Pfarrer 
Janit 1 Thlr., Kaufmann Is. Hahn 1 Thlr., 
egimentsarzt Dr. Krautwürſt 2 Thlr., Dr. 
Hoſchek 1 Thlr., Pfarrer Czaika 1 Thlr., Pfar⸗ 
rer Ormanin 3 Thlr., Gutsbeſitzer Gemander 
50 Thlr., Poſtexpedient Kulka 1 Thlr., Pfar⸗ 
ter emer. Zimny 1 Thlr., Sanitätsrath Dr. 
Graezer 2 Thlr., Pfarrer Waßczok ! Thlr., 
Kreis baumeiſter Hannig 1 Ther., Ka 
tor Gomulka 2 Thlr., Pfarrer Galbierz 5 Thlr., 
Oberkaplan Meyer 2 Thlr., Pfarrer Kahl 3 


1694] 


Dreſchmaſchinen 

Drill maſchinen und 
ferdehacken 
apsdrillmaſchinen, 

Ha erquetſchen mit glatten Walzen, 


Siedemaſchinen te, 


empfiehlt die Fabrik von [1224] 


Dielen Meier e e 2 Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe Nr. 3. 
hir, Kaufmann Joſeph Pano 5 4 I — — 
Grüne act Neffen Peru-Guano. 


is 
Unsern geehrten Abnehmern die Nachricht, dass wir von dem bekannten echten 
Peru- Guano wieder eine Partie empfangen haben, [786] 


Ufer * Comp. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der Druck des Berichts über die erwal⸗ 
tung des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Untern eh⸗ 
mens für das Jahr 1862 iſt vollendet und 
eine Anzahl Exemplare des Berichts für die⸗ 
lenigen Herren Aktionäre, welche Kenntniß 
davon nehmen wollen, in unſerem Central 

üreau auf hieſigem Bahnhofe, jo wie in 

erlin bei der Direktion der Disconto⸗Geſell⸗ 
chaft zur Verabfolgung niedergelegt. 
reslau, den 26. Juli 1863. 
Königliche Direktion 
der Oberſch 


nach Garret; 


[796] 
leſiſchen Eiſenbahn. 


Looſe à 15 Sgr. 


des landwirthaftlichen Vereins zur 


ier Verlooſung 

in Militſch. In Breslau bei 
rieländer u Littauer, Rin 18 und 
eopold Priebatſch, Ring 14. [784] 


Im Ganzen ſind 


uſammen 92 Thlr. 
1775 


jetzt eingegangen: 344½ Thlr. 
Weitere Beiträge nimmt an: 

br. Wollner, praktiſcher Arzt. 
Gleiwitz, den 25. Juli 1863. 


e 
ehe * 2 e 


1138] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
kleinen Scheitniger Straße belegenen, Band IX. 
Blatt 73 des Hypothekenbuchs vom Sande zc, 
verzeichneten, auf 7808 Thlr. 25 Sgr. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks haben wir einen Termin auf 

den 10. Febr. 1864 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Stadtrichter Näther 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. 1 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypdthekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, gen 17. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


1141] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 957 
das Erlöſchen der Firma „Eduard Scheff⸗ 
ler“ hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 18. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11140) Bekanntmachung. 

In ünſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 223 
Eugen Friedländer hier, als Procuriſt 
des Kaufmanns Carl Friedländer hier, 
für deſſen hier beſtehende, in unſerem Fir⸗ 
men ⸗Regiſter Nr. 767 eingetragene Firma: 
Carl Friedländer heute eingetragen worden. 

Breslau, den 18. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1142] 

In dem gemeinen Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gerbermeiſters Robert Hein 
zu Neurode iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der 1 noch eine zweite Friſt 

bis zum 26. Auguſt 1863 einſchließlich 
rejigeient worden, 

‚Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
a angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig Fi 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 28. Juni 1863 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Mittwoch den 16. Sept. 1868, 

Vorm. 11 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn 

Kreisgerichts⸗Rath Fiebig, im Termins⸗ 

zimmer Nr. 16 unſeres Geſchäfts⸗Lokals 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 

1 7 welche ihre Forderungen inner⸗ 
> einer der Friſten angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke 1 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Leyfer, Richter, Schneider und 
der Rechts⸗Anwalt Obert zu Glaz zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. . 

Glaz, den 16. Juli 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[1139] Bekanntmachung. 

In dem über das Vermögen des Gaſtwirth 
Paul Kaſchmieder zu Freiburg eröffneten 
emeinen Konkurs iſt der Juſtizrath Cochius 
bierselbſt zum definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 

Schweidnitz, den 21. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1143] Bekanntmachung. 

Der sub Nr. 20 unſeres Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſters bei der Firma „Püchler & Stolle“ 
aufgeführte Geſellſchafter Stolle heißt mit 
August ul 8 ſondern Carl 

uguſt Ferdinand. 3 

Samen, den 24. Juli 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 

1128 Bekanntmachung. 
gr gere des Stalldingers bon 
den 44 ſtädtiſchen Marftallpferden auf 3 Jahr 
haben wir einen Termin auf Sonnabend 
den 1. Auguſt d. J., Vorm. von 11 bis 
1 Ubr, im Bureau VI. Schweidnitzerſtraße 
Nr. 7, anberaumt. f 

Die Licitationsbedingungen ſind in der 
Ratbsdienerſtube zur Einſicht ausgelegt. 

Breslau, den 24. Juli 1863. 5 

Der Magiſtrat. 


2 en Perlen, u 
old und Silber 

werden zu kaufen geſucht [3] 

Riemerzeile Nr. 9. 


Abth. J. 


* 


ee, 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

Die dem verſtorbenen Johann Friedrich 
Auguſt Müller gebörige Erbſcholtiſei und 
Gerichtskretſcham⸗Nahrung Nr. 50, taxirt auf 

6536 Thlr. 10 Sgr. und 800 Thir., ſo wie 
das vierſpännige Bauergut Nr. 60 zu Ber⸗ 
telsdorf, abgeſchätzt auf 3300 Thlr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſcheinen in unſerm III 
Büreau einzuſehenden Taxe, ſollen am 

9. October 1883, Vorm. 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger, Kaufmann und Stadt⸗Aelteſte Friedrich 
Ferdinand Prenzel zu Greiffenberg reſp. ſeine 

echtsnachfolger werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 

ben ſich mit ihren Anſprüchen packen: in 
viefem Termine zu melden. 527 


Offene n und Hilfs⸗ 
. lehrer⸗Stelle. 1136] 
Die Stelle des Hilfspredi er und des Hilfs⸗ 
lehrers an der hieſigen, zu? anasprüfungen |; 
9 N höheren Varga ule wird zu 
Michaelis d. J. zur Beſetzung kommen, und 
ſoll durch einen pro schola und pro mini- 
sterio geprüften Theologen beſetzt werden. 
Die Lehrgegenſtände, in welchen der Lehrer 
Berzags weiße e zu unterrichten hat, ſind Religion 
durch alle Klaſſen, Beate, Lateiniſch, Ge⸗ 
ſchichte, Geographie und Rechnen in den un⸗ 
terſten Klaſſen. Die Funktionen des Hilfs⸗ 
predigers beſchränken ſich auf drei Amtspre⸗ 
digten und auf einige Stellvertretungen der 
beiden Hauptprediger. Das jährliche Gehalt 
beträgt 300 Thlr. 

Diejenigen, welche ſich um dieſe Stelle be⸗ 
werben wollen, werden . ſich fpäs 
teſtens bis zum 20. Auguſt d. J., unter Ein⸗ 
reichung ihres Lebenslaufes und ihrer Zeug⸗ 
niſſe, bei uns zu melden. 


Croſſen, den 26. Juli 1863. 
Der Magiſtrat. 
1187 ee 
Schulanſtalten 


1155 den hieſigen ſtädtiſchen 
ſoll ein Lehrer, der die facultas docendi für 
die engliſche und franzöſiſche Sprache hat, mit 
einem Gehalte von 450 Thlr. angeſtellt wer⸗ 
den. Geeignete Candidaten wollen ſich bis 
Mitte October d. J. melden. 
Bunzlau, den 22. Juli 1863. 
Der Magiſtrat. 


Möbel⸗Auktion. 


Morgen Donnerſtag, d. 30. d. M., 
8 von 9 Uhr und Nachmittag von 
Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗ 
Lala Ning Nr. 30 (altes Rathhaus Il; 
eine Treppe och, 
noch ganz gut erhaltene Möbel von 
Mabagon Kirſchbaum und Erlenholz, als: 
Sophas, Stühle, Tiſche, Kleiderſpinde, ein 
Damenbureau, ein Herrenbureau, Bettſtellen, 
ein Glaskronleuchter, ſowie Gummiſchuhe, 
engl. Porzellan⸗Service, große Muſcheln 
und viele andere Gegenſtände [787] 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigern. 
Guido Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Meine am 1; Auguſt ſtattfindende 25 jäh⸗ 


rige Dienſtzeit als Wächter der Stadt 


Breslau, zeige ich Freunden und Ge 9 


ergebenſt an. 
Gottlieb Gimler, 
ſtädtiſcher Wächter der Stadt Breslau. 


Ernst Piri, 


Maurermeiſter in Kattern bei Breslau, 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


N Segen Jahnſchmerzen 
verſende i 


bei frankirter Einſendung von 
15 Ngr. ein ſicher wirkendes Mittel, welches 
dieſelbe en Lat bejeitigt. [272] 
uſtav Büchner in Dresden. 


Auſträge, 


betreff. „ Aber um L. 
Friedländer in Berlin, Jüdenſtr. 48, 
und werden daſelbſt ſehr gute Partien, be 
ſer Si für Damen, unter Zuſicherung ſtreng⸗ 
er Discretion nachgewieſen. Briefe wer⸗ 
den franco erbeten. [711] 


— Guts⸗Verkauf. — 


—— Sehr preismäßig. = 
wei zufammengebörige Rittergüter, welche 
eilt werden können, mit großem Schloß 
ER Park, 4 Stunden von Breslau per Wa: 


gen und Eiſenbahn, in Niederſchleſien, von 
ca. 4000 Morgen, worunter 300 Morgen 
Wieſen, 1000 orgen Forſten, Viehſtand gut, 


1600 St. Schafe, 100 St. Rindvieh, 20 Pferde ꝛc. 
werden zuſammen für den billigen 1 von 
125,000 Thlr. recht bald zu ver kaufen ge⸗ 
wünſcht. Schulden wenig und feſt. Anzah⸗ 
lung 25—30 Mille theils baar und 1580 
apieren. 

Felecanten erfahren das Weitere unter 
Adreſſe P. P. in der Weinhandlung des Hrn. 
Wuiteck in Breslau, Schmiedebrücke. 


Ei" Gaſthaus 1. Klaſſe, im 
Werthe von 6000 bis 8000 
Thaler, wird zu kaufen oder zu 
pachten geſucht. Die Herren Ver⸗ 
käufer Ai Verpächter wollen gefälligſt 
ihre Offerten mit genauer Beſchreibung 
unter Adreſſe: M. F. t 2 franco in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 
niederlegen. [1225] 


Eine Gacteen-Sammlung 


ohngefähr Sechshundert Exemplare ent: 

eh wegen Kränklichkeit und porgeräd- 

N Kae hans des 8 im hr Bei 
2 fen. eres Friedrichſtraße Nr, 

ie; Tr. bei G. Sind iger. 11227 

S . 


1860 
Die Mineralbrunnen ⸗Handlung 
von Carl Fr. Keitſch in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, 
erhält ununterbrochene Zuſendungen 


direet von den Quellen 
von franzöſiſchen, belgiſchen, rheiniſchen, baferiſchen, böhmiſchen, gali iſchen 
und ſchleſiſchen Mineralwäſſern, Vichy⸗, Biliner⸗ und Emſer⸗Paſtillen, 
1 Zelteln, Karlsbader und Marienbader Quellſalz, Krenznacher⸗, 
Vichy⸗, Nehmer⸗, Wittefinder:, Krankenheiler-, Köſener Mutterlaugenſalz, 
Krankenheiler Seifen ꝛc. und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf en détail zu 
geneigter Abnahme. [778] 
Die von dem Apotheker 1. Kl. 
fundenen Fabrikate: 


vegetabil. Magenliqueur und Magenwein 7 


önnen wir gegen Hämorrhoiden; Magenſchwäche, Obſtrüction ꝛc. gewiſſenhaft 
empfehlen. Berlin im J. 1863. Die praktiſchen Aerzte Dr. M. Odendorff, Dr. A. Har⸗ 
tung, Dr. Probſt. 

DB In Breslau allein echt zu haben bei Herrn 
Carl Franz Gerlich, Nikolaiſtraße Nr. 33. 


Reiſe⸗Effelten⸗Fabrik und Leih⸗Inſtitut 


bei G. Meißner, Riemermeiſter in Breslau, Ring Nr. 3. [141] 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
tzens en gros & en detail zu billigsten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [4] 

—— Beltellungen auf nachſtehende Sorten Saat⸗Noggen nimmt die Güter⸗Verwaltung 
der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag O. S. jetzt ſchon entgegen, und erlaubt ſich den 
Schwediſchen Stauden⸗Noggen, der hier eine Höhe von ? mit ſehr langen und kör⸗ 
nerreichen Aehren erlangt, ganz beſonders zu empfehlen. — Eine dünne und zeitige, Aus⸗ 


ſaat iſt für das * dieſer Roggenſorte Bedingniß. 24 
Staud den y mit 10 Sgr.] über hoͤchſte Breslauer 


1) Korrens⸗ gen Notz am Lieferungs⸗ 
> robſteier Stauden: Ongen 5 1068 84.0 frei Bahnhof 


—— chen Doppel⸗Roggen b 
Schwediſchen Stauden⸗ oag gen, 20 Sgr. ölen Cienbahn, . 
en en, wobei 1 Thlr. per Scheff als Angeld bei en erſucht wird, wer⸗ 
effe 
en und Weizen! 


e nach effectuirt, und Emballage mit 5 Sgr. pro S 
er entgegen und bitten um recht 


A Saat⸗ „Rogg 
9751 nehmen auch dieſes Jahr wie 
Paul Riemann u. Comp., Breslau, Oderſtr. 7. 


Epder⸗ Wusbruch 5, Zu 


gr. 
oder Apfelwein 2 10 
von lieblichem Geſchmack, eg e zu 6 Er. die Weinflaſche, bei 10 Flaſchen 


eine Flaſche Rabatt incl. Flaſche, b 
Gotthold Eliaſon, 


euſche⸗Straße 63. 
Breslauer besten 


Steinkohlen-Theer, Pech 
* Ferdinand Stephan, 


Comptoir Weidenstrasse Nr. 25. 


Ein ſtarker kupferner Dampf⸗Keſſel, 


ſehr gut erhalten, 9 Fuß lang, 4 Fuß hoch, ſteht zum Verlauf auf dem Dominium W 
bei Hainau. [746] 


Waſſer⸗ auch Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rü ben⸗Samen 


genannt, beſte ertragreichſte Sorte empfiehlt zur Saat. 


A. Kypke in Berlin, Zimmerſtraße 12 7 


Be Be 
den der Nei 


Orig inal 


Beſt 10 ungen 
zeitige e 


Vorzüglich 
guten 


[779] 


Breslau, Kupfer übe Menſchen und Hausthiere ganz un: 
Carl Fr. Keitſch. Straße a ſchädliches Pulver zur Vernichtung 
der Schwaben. See 10 Sgr. 33 Albrechtsſtraße Nr. 3a, 33 
Correus- Samen: Stauden Korn L. gers, di e ee 
1 2 Vl Bale 
5 Sgr. über Notiz verkauft Dom. Poſtelwitz pr. Bernſtadt. (1236 W. Egers, erſte Etage. Lotterie⸗Looſe 
verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin, 
NnOc Enlme 0 Als Ihspessr, und die nächten Klaſſen ahne jeden Ruhen. [861 
N hrer wird für eine otterie⸗Looſe 2. Kl. 4 il⸗ 
5 %, 4, F ſind bi 
- Baker-Kuano, face e en | Leere Bei 
® auch ein Vekonom oder Kauf- 7 raben 
ass 0 Pi ima-kali-Saiz, mann zu engagiren gewünscht, Die 
Stellung ist eine dauernde, mit einem Preiſe der Cerealien. 
L . P = Jahreseinkommen von mindestens 800 Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
40 en eru Undo, B 5 740 Breslau, den 28. Juli 1863. 
offerirt loco und auf Lieferung in bester Waare billigst: 7560 feine, mittle, ord. rd. Ware. 
Ferdinand Stephan in reine Comptoir: Weidenetr. 25. Auftrag: Mon. Aug. een, Weizen, weißer 88— 85 N 75.78 Sat. 
H au : in Berlin, Neue Grünstrasse 43. eizen, weißer 78 Sgr. 
’ dito gelber 82— 84 80 74—78 „ 
* 
Eine Aeterwirthfehaft Neuen oe ust erfahrenen und | Roggen... 55— 50 % 3 „ 
dicht bei Breslau, mit 60—80 Morgen h Ula di h F tt H N Ein bisch 3 125 — a beide Serſte. >... n 
e e ee TUE OHändischen Feit- ering rechtſchaffener Landwirth, n Hafer 32— 34 31 29-30 „ 
fü äbigen Käufer geſucht. Adreſſen beliebe in höchst pickfeinster fetter Qualität, Suse er genesen ee Cafe IHRER are 7 210 Spt. 
Sede able. Nr. 65 im 912200 we * nn seit ee nn Be ung Fi en Ri — — See 224 216 210 „ 
nicht zu beziehen, empfing und em- feine Anſte unge ai tan | Sommerrüb 
Tree eee |pfehle das Stück 1 ½ Sgr., die ½ unter H. R 63, poste restante Kreuz- | Amtliche orſennoti für loco Rarto dr 
panifchen Doppelroggen verkauft das 16 | burg OS. gefälligſt nichten zu wollen. [791] Spiritus pro 100 91 bei 80 
S dom, 1 Sehe), Kreis Srehrp Station geh been 42 Stück 8 9 p ne % Tralles 
erni reis 7%, Sgr. pr effel über] *. a x 
höchſte EA Notiz 605 Tage der Lieferung. 7 Neuen Fur 5 die — 8 e 27. u. 28. Juli Abs. 10 U. Mg.6U. Nchm. 21. 
Auf dem Freigut Nr. 4 zu Nackſchütz gut N junger Mann geſucht, welcher] Luftdr. bei 0 332.783 333743 “03 
ei Baumarten: el "1 feinen engl. Matjes-Hering, 2 25 iſt, die un, Geihäfte: 7 =»! 2 136 + 98 7 165 
junge Wagenpferde reiſenden zu eldungen 9 £ 
12 —.— Kühe und Kalben (bolländ. Race), das Stück 1 Set, die ho Tonne incl. nimmt die Expedition dieſer Zeitung —.— er Bauch, Ach Zope. 
eine Anzahl Schöpſe in einzelnen Partien, mit ca. 56 Stück 1 Ir [754 Sr fire F. R. 100 entgegen. Bewerber, welche] Wind N NW W 
f 1 fade 8 A Sema en ©, F. Rettig, 1 75 Condition ſtehen, werden 10 * etter 1; trübe heiter heiter 
o wie verſchiedenes Acker⸗ und Wirthſchafts⸗ ichtigt. Wärme der Oder +1 
Geräth, aus freier Hand zum Verkauf. Oderstrasse, 3 —— 4 
inen Bullen, Holländer, 214 Jahre alt, vers 
ge Voß. geceldiß Jg, Tun . — Breslauer Börse vom 28. Juli 1863. Amtliche Notirungen. 
(Station Dbernigf). [728 [1219] 2 len: Sei c \ 2 
Gold- un apierge chl. Pfdbr, 14 B Glogau-Sagan. |4 
170 Stück ſehr ſtarke weidefette Fee holländiſche Tiger: Heringe a — 95% 6. dito B. 102%. | Nerise. Kat 4 95%, B. 
ſtehen auf dem Dom. Nanſern be d fiehlt 4 d 375 
Breslau zum Verkauf. fliss empfing und emipfie eg or Yet — 2 B. en Pe sure 10077 B Nee: OR 30 159%, 45 
N er 2 it:B. 2% G. 
Ein Kapital von 10,000 Tl Paul eugebauer, 8 — 85 J B. 86 7 A i 9877 B. die Lit. C. 35 159% 6. 
a 8 . — 1 . 
erſten Stelle, mit 5 pl. berzinslic, auf n 9 Gen.-Landichaft Landſchaft. Inländische Fonds. 14 e e dito ia 45 101 % . 
ey an Gasen Grundſtück eingetragen, Ich erhielt oeftern Flundern in einer jo|Freiw, St,-Anl. 14 — Poln. Pfandbr, 4 | 89% G.] dito Lit. E. 37 9 B. 
a oder getheilt zu cediren. guten Qualität, wie ſie bald nicht da⸗] Preus. Anl. 1850499 % B. dito neue Em. 4 — Rheinische... | — 
Adee en bittet man in der 5 5 iſt und empfehle ſolche den hohen dito 18524 99 % B. dito Sch.-O.l4 — [Kosel- Oderbrg. 4 | 65% 6. 
der Schleſiſchen Zeitung unter Herrſchaften, ſo wie auch den Weinhandlun⸗ dito 1854 166 102 B. Oest. Nat.-Anl. (4 | 73% B. dito Pr.-Obl.|4 4 
niederzulegen. 1237] Boll u Mane il. daß dieſe l keine an 195 352107 DaB. Italienische Anl.|— | 70% B dito dito 41 — 
olliner Waare iſt dito 5 B. Ausländische Eisenbahn-Ketlen. dito Stammi u 
. Hummerei 30 Präm.-Anl. 18543 130% B. Warsch,-W Oppeln-T B. 
Verkauf * Farronfel. J. Koſchig, 4 arsch.- W. pr. ppeln-Tarnw. 466 J 
Durch das am 9. d. Mts. Tai betrffene ute Matjes=:Heringe das Stück zu 4, Brea St.- Gig 45 a 1 Lee W. Nong. 4 34 Schl. Zinkh 
ene > is 3 wagen des Wiederauf⸗ Gs 6 Pf., 185. den nenefen gu 5 zu] dito rg 4744 — ier a beine. Genfer Welt 1 
aues meines Hauſes veranlaßt, mein noch 8, 9 7 und 1 Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Bisenbahn-Aetien. || Minerva 5 | 31 bz 
10 gbr eee e oſchig, ne 250 dito dito 3% — Brel.-Seh.-Frb. 4 136% G. Schles. Bank. 4 102 B. 
rigen 0 I, . 8 . 8 0 
b Pac agen zu verkaufen. Daffelbe ſieht i hı em ai un 915 97% B. 5 55 1 97% B. Disc. Com.-Ant.— 1 
. 2 . — — 
bis ana Saul. Y, ins 1 zur Anſicht. 75,00 Ef eh ege 927 8 er 1000 "I Thür. 34] 95% B. dito Lit E. 4 101 5 B. Oster. Cre — 89/0 7 
„ de ’ ehen bei dem Domin. Sackrau dito Lit. AJ4 101% B. Köln-Mindener 13% dito I. — 189, 4% 
776] Louis Köbel, Carrouſel⸗Beſitzer. bei Hundsfeld zum Verkauf. [766] Schl. Rust.-Pabd 10 l ll B. dito Prior. 4 93% B. G4. B. Sit. Fr Pr 120 
Sofort zu veraniethe — 1 
in Flüg dl Und Pianino' 5 eine 92 70 und ehe Seittel-Mohnun Faun Fee er euren: eee un 
a eee. ER n juni we aden. Näheres 8 Bu e d Redakteur: Dr. Stein. . 
* * 7 


im Comptoir. 


in Rechnung geſtellt. 1 


| 


* 


Ein Buchhalter, der die doppelte italie⸗ 
niſche Buchhaltung gründlich 1 K. 
det in einem hieſigen Produ ktengeſchäft 
gagement. Adreſſen mit näheren Angaben, 
auch über 1 und die bisheri⸗ 
ngen Stellungen werden D. L. 52 poste re- 
stante Breslau franco erbeten. [1230]: 


Oraniensurger Haus⸗Seife, 


bein⸗trocken, in Riegeln zu 5—6 Pfd. offerire 
per Ctr. zu 16 Thlr., per Pfd. zu 5 Sgr., fo 
wie fein A. Strahlen : Stärke 10 Pfd. für 
1 Thlr., Ultra Marinblau und Kugelblau ir 


Pfundſchachteln zu 10 Sgr. das Pfd. [770] 
n mit guten Zeugniſſen verſehener Gärt⸗ 


Gotthold Eliaſon, G der auch die Jagd verſehen kann, 


Reuſcheſtraße 63. ſucht bald oder Michaelis ein Unterkommen. 
Das Nähere bei O. Beier in Steinau a. O. 


Ein unverheiratheter 3 welcher 
gute Zeugniſſe beſitzt, findet ſofort oder 
per Term. Michaeli eine Anſtellung beim 
Dominium Kl.⸗Maſſelwitz 
[1232] bei Breslau. 


bis 12 tüchtige Steinmetzgeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung in Bres⸗ 
lau beim Kirchbau St. Michaelis. 
Tüchtige und zuberläfjige [777 


Brenner, 


welche ſich über ihre bis 00 Leiſtungen 
genügend ausweiſen können, werden für die 

unter ihrer oberen Leitung ſtehenden Brenne⸗ 
reien in Rußland, geſucht von 


Gebrüder Avenarius 


in Berlin, Friedrichſtraße 103. 


Stellungen "BE 


jeder Art, Mares — äh werden un? 
ter 5 edingungen in große Geſchäfts⸗ 
häuſer tets untergebracht und denſelben gute 
und billige Penſion nachgewieſen. 712] 
R, ebener in Berlin, 

Jüdenſtr. 48. 


Zur Vertilgung der Wanzen, Schwa⸗ 
ben, Motten ꝛc. iſt ſtets vorräthig: [785] 


Wanzen ⸗ Aether, 


ein Radicalmittel zur Vertilung der Wanzen 
und Brut, die Flaſche 10 Sgr. 


Wanzen ⸗Tinctur, 


Vertilgungsmittel der Wanzen und Küchen⸗ 
Schwaben, die Flaſche 5, 7½ und 15 Sgr. 


Motten⸗Kerzen 


als . 4 6 Motten, 


Motten: Pulver, 


zum Schutz der Pelzwerke, Teppiche, Gaderoben⸗ 
Stücke ꝛc., die Büchſe 5 Sgr. 


Juſekten⸗Tinctur, . Le 


6 Sgr. 


Echt perſ. Juſelten⸗Pulver 


ſtärkſter 8 in Schachteln, a 214, 5, 10 
und 15 Sgr., ſo wie 11 2 
Spritzenmaſchinen, 7% 

S. G. Schwartz, FIT 15 21. 


Wie zur Wallnußſeife, ſo verdanken wir 
auch zu einer ganz vortrefflichen 


Haarwuchs ⸗Eſſenz 


das Recept dem verſtorbenen Sanitäts⸗Rath 
Dr. Nega. Für alle Fälle, wo das Haar 
nur ausgeht, oder noch Wurzeln vor⸗ 
handen, iſt ſie nicht genug zu 0 
und darum echt fortwährend in Nag a 


Ein Sohn achtbarer Eltern findet als 
Lehrling ſofort ein Unterkommen in dem 


Weißwaaren Engros⸗ 1 von 


[1243] M. Forell & Co. 


N 47 iſt der 3. Stock, ein 
großes Gewölbe und Wfa 


zu Mita zu vermiethen. 


1244 Sgr. bei uns zu haben. 261] Schöne 8 
Sen Oblauerſtr. 1 5 Gartenbenutzung: Gräbſchnerſtr. 18 
Piver & Co., Nr. 14. 1. Stock: 4 Stuben, 2 einfenitr. Ane 2 


Mittelkab. 2 Küchen und Entrees, im Ganzen 
oder getheilt; Hoch⸗Parterre: 2 Stuben, 1 ein⸗ 
fenſtr. Summer, Mittelkab., Küche und Entree, 
3. Stock: desgl. Keller und Boden als Bei 
gelaß, Waſchhaus ꝛe. u 
Yutonienftraße 43 iſt die J., 2. 
Etage zu vermiethen und zu Wg 
dies. Jabres zu beziehen. [1229] 
K'nigs plate i iſt ein möblirtes Zim⸗ 
mer, erſte Ctage zu vermiethen. au 
tes Glijabetftraße 8 im Laden. [1235] 
reite⸗Straße 45 ift ein gut moͤblirtes 
— par terre mit ſepar. Eingang für 
1 auch 2 Herren vom 1. Auguſt zu vermiethen. 


König's Hötel, 


1Wanzen⸗Aether! zur gründlichen 
Ausrottung der Wanzen nebſt Brut. 
Fl. 10 Sgr., Spritze 7½ Sgr. 
otten⸗Pulver! Um alle dem Mot⸗ 
ten fraß ausgeſetzten Gegenſtände da⸗ 
neh ſchützen. Schachtel 5 und 
water. ⸗Tinctur! Flaſche 7½ und 
gr 
Hatten: und Mäuſe⸗Kerzen, zur 
fiheren Vertilgung der Ratten, 
Br und Hausmäuſe. Das 
ittel iſt für W 8 un 0 
fund 25 Sar ckchens 7 5 gr., da lle 
Schwaben: Dod, giftfreies, fuͤr 


rud von N N und d Comp. ( 


